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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Mittwoch den 21. Auguſt 1861. 


er Zeitung. 
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Inſerate 
(11% Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
R eklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
scheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an. 
genommen. 


Amtliches. 
Berlin, 21, August. Am Gpmnaſium zu Bunzlau ift die Anftellun 
der DDr. Karl Mi lbelr. Schmidt Rhode und Ad ler als Ordentliche 
Lehrer, und die des Lehrers Heinrich als Wiſſenſchaftlicher Hüͤlfslehrer ge- 
nehmigt worden. 
Am Magdalenengymnaſium zu Breslau iſt die Anſtellung des Lehrers Kö⸗ 


nigt, des Dr. Meiſter und des wiſſenſchaftlichen Hülfslehrers Peiper als 


— die des Schulamtskandidaten Suckow als Kollaborator geneh · 
gt worden. 4 

Dem Nittergutöbeliper Grafen Konſtantin von Bninsti auf Glesno, 
Kreis Wirfig, dem Rittergutsbeſizer von Poncet auf Alt-Tomysl, Kreis 
But, dem Gutspähter Boldt zu Neuftadt b. P. Schloß, deſſelben Kreiſes, 
und dem Ackerwirth Martin Braun zu Groß- Slawsk Kolonie, Kreis 
Inowraclaw, iſt die filberne Geſtütmedaille verliehen worden. 


Se. Königliche Hoheit der Kronprinz iſt geſtern von London hier an⸗ 


geler e 
e. Königliche Hobeit der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt vor⸗ 
geſtern von Brandenburg in Potsdam wieder eingetroffen und nach Küſtrin 
weitergereiſt. 

Angekommen: Der Generalmajor und Direktor im Marineminifter 
rium, von Rieben, von Skralſund; der Wirkliche Geheime Ober- Finanz 
rath und Direktor der Abtheilung für das Etats⸗ und Kaſſenweſen im Finanz⸗ 
miniſterium, Horn, aus der Schweiz. 

Abgereiſt: Se. Exzellenz der Staatsminiſter von Auerswald, 
nach Oſtende. 


Nr. 200 des St. Anz. 's enthält Seitens des k. Miniſteriums für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten einen Zirkularerlaß vom 10. Auguſt 1861, 
betr. die zwiſchen Preußen und den Vereinigten Staaten abgeſchloſſenen inter⸗ 
Nationalen Verträge; ferner Seitens des k. Miniſteriums des Innern einen 

eſcheid vom 22. Juni 1861, betr. das Verfahren bei der Aufnahme von Aus⸗ 
ndern in den diesſeitigen Unterthanenverband; und einen Beſcheid vom 27. 
ni 1861, betr. die Erſtattung der für die Kur und Verpflegung auf der Reiſe 
erkrankter Perjonen aufgelaufenen Koſten Seitens der Helmathbehörde; jo wie 
eitens des k. Juſtizminiſteriums ein Erkenntniß des k. Gerichtshofes aut Ent. 
cheidung der Kompetenzkonflikte vom 14. April 1860, betr. die Unzuläſſigkeit 
des Rechtsweges über die Frage, welches Dienſteinkommen bei der Penſionirung 
eines Kommunalbeamten als Gehalt deſſelben anzusehen ſei. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


RNaguſa, Dienſtag 20. Auguſt. Nach einer aus tür⸗ 
kiſcher Quelle hier eigegangenen Nachricht hätten 1000 Mon⸗ 
fenegriner Monlachin angegriffen, ſeien aber mit einem Ver⸗ 

bon mehr als 100 Fodten und vielen Verwundeten zu⸗ 
währ bir Klee ane 11 Ru 
zählten. — Heute find in Antivari 
die 1600 Mann aus Konſtantinopel 


| 9 gen word * 
und einige Verwundete 
10 Dampfer gelandet, 
am Bord hatten. N 
Stuttgart, Dienſtag 20. Auguſt. In der heutigen 
Sitzung der Kammer wurde die Motion Reyſcher's in der 
kurheſſiſchen Frage mit 47 gegen 35 Stimmen angenommen, 
die Anträge der Kommiſſion hingegen abgelehnt. Die Kam⸗ 
mer bedauert die Mitwirkung des württembergſchen Bundes⸗ 


geſandten bei den bezüglichen Bundesbeſchlüſſen. 

Von der polniſchen Grenze, Dienſtag 20. Aug. 
Nach Berichten aus Warſchau ift geſtern daſeloſt bie Ent⸗ 
wickelungsinſtruktion des Wahlgeſetzes, betreffend die Aus⸗ 
legung der Wahlliſten und Reklamationen, veröffentlicht wor⸗ 
den. — Graf Wielopolski, zum Wirklichen Geheimen Rath 
und Vizepräſidenten des Staatsrathes ernannt, wird die Lei⸗ 
tung der beiden Miniſterien beibehalten. Der Kaiſer hat ihm 
fer feinen Dienfteifer gedankt. General Suchoſanet iſt Sonn» 

tiſt. 
3 2 21. Auguſt 8 Ubr Vormittags.) 


— 


Deut ſchland. 
reußen. Berlin, 20. Auguſt. [Vom Hofe; Per ⸗ 
ee e.] Der Kronprinz iſt heute 
Morgens vom herzoglichen Hofe zu Gotha hieher zurückgekehrt und 
wurde bei ſeiner Ankunft auf dem Anhalter Bahnhofe von dem 
Stadtkommandanten, General v. Alvensleben, und der Adjutantur 
empfangen. Der Kronprinz reichte den anweſenden Herren herzlich 
die Hand und hatte darauf wohl eine Viertelſtunde lang eine Un⸗ 
ertedung mit dem General v. Alvensleben. Mit demſelben Zuge 
wurde hier auch der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha erwartet. 
ie es heißt, kommt derselbe nach. Der Ktonprinz ſtieg auf dem 
dnhoſe zu Pferde und ritt, von einem Adjutanten begleitet, nach 
dem Tempelhofer Felde, wo er den Exerzitien der Garde ⸗Infan 
terieregimenter beiwohnte und Mittags nach Potsdam fuhr, nach⸗ 
dem er zuvor den Prinzen Albrecht (Sohn) begrüßt hatte. In 
Potsdam dintrte der Kronprinz mit dem Prinzen Karl der ſeinen 
erlauchten Neffen ſchon auf dem Bahnhofe daſelbſt empfing. Mor⸗ 
* üb will der Kronprinz wieder nach Berlin kommen, und dem 
avalleriemanöver beiwohnen, das von den einzelnen Regimentern 
auf dem Tempelhofer Felde ausgeführt wird. — Der Prinz Friedrich 
Karl hat ſich zur Truppenbeſichtigung heute früh nach Frankfurt a. O. 
begeben, kehrt aber ſchon morgen Nachmittags hieher zurück und 
begiebt ſich darauf ſogleich nach Potsdam. Der Prinz Albrecht 
(Sohn) ſpeiſte heute Nachmittags mit dem Offizierkorps des 15 
arde⸗Dragonerregiments. Der Miniſter der landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten, Graf Pückler, welcher vor einiger Zeit eine 
Dienſtreiſe nach Hohenzollern gemacht und dabei auch die Schweiz 
beſucht hat, wird heute Abends hier zurückerwartet. — Der braſi⸗ 
lianiſche Geſandte Chev. d Arauſo iſt nach einer mehrwöchentlichen 
Abweſenheit wieder hier eingetroffen. — Der ſtellvertretende Land⸗ 


tagskommiſſar, Regierungspräſident v. Wintzingerode, gab heute 


Nachmittags im Meſer'ſchen Saale Unter den Linden ein ſolennes 
Diner, zu dem er außer den Mitgliedern des Provinziallandtages 
auch die hier anweſenden Miniſter und die Spitzen der Behörden 
geladen hatte. — Der General Propiantmeiſter Meſſerſchmidt, 
welcher in den öftlihen Provinzen die Magazine ꝛc. beſichtigt, wird 
erſt Ende Auguſt wieder nach Berlin zurückkehren. — Nachdem die 
beiden Pferdegruppen auf der Plattform des Muſeums ihre Plätze 
eingenommen haben, wird nun auch die eherne Reitergruppe, 


Transport aus dem Gießhauſe in der Münzſtraße nach dem Luſt⸗ 
garten. 0. 

| Berlin hat gegenwärtig acht Geſundheits⸗ und Krankenpflege⸗ 
vereine und erſtrecken ſich dieſelben über die ganze Stadt. Jedes 
Mitglied zahlt einen monatlichen Beitrag von 4 Sgr. und jede Fa⸗ 
milie von 7½ Sgr. und haben fie dafür in Krankheitsfällen den 


| Arzt und alle Medizin frei. In den unteren Schichten ſchließt man 


ſich gern dieſen Vereinen an, weil Niemand ſich gern von einem 
Armenarzte behandeln läßt. Auf dieſe Weile haben die Vereine eine 
große Ausdehnung erlangt und wachſen täglich durch den Beitritt 
neuer Mitglieder. Jetzt ſollen nun auch außerhalb der Stadt und 
zwar in den Bezirken, welche durch die Erweiterung des Weichbil⸗ 
des zu Berlin geſchlagen ſind, derartige Vereine organiſirt werden, 
da die Bewohner ſelber darum gebeten haben. Die Wirkſamkeit der 
Vereinsvorſtände iſt eine ſehr rege und werden ſie darin noch von 
beſonderen Vertrauensmännern unterſtützt. Neuerdings haben dieſe 
Vereinsvorſtände, zu denen Männer wie Rechtsauwalt Lewald, Dr. 
Tappert, Buchbindermeiſter Frommberger ıc. gehören, beſchloſſen, 
alle 3 Monate zuſammenzukommen, um die gemachten Erfahrun- 
gen gegenſeitig auszutauſchen und gemeinſam zu berathen, in wel⸗ 
cher Weiſe die Vereinsbeſtrebungen am beſten gefördert und Uebel⸗ 
ſtände beſeitigt werden können. Die erſte Verſammlung dieſer Ver⸗ 
einsvorſtände und ihrer Vertrauens männer fand geſtern im Geſell— 
ſchaftshauſe flatt und wurde von dem Vater diefer Vereine, dem 
Herrn Frommberger, geleitet. Derſelbe beantragte auch, daß in 
geeigneten Lokalen Vorträge über die Tendenzen der Vereine gehal⸗ 
ten werden ſollten, damit Jedermann erführe, worauf es eigentlich 
ankomme. Dieſer Antrag wurde auch angenommen und zugleich 
lad in den öffentl. R i Verzeichniß der Ae . 
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Beitritt anmelden oder irgend eine r 
ziehen will, ſogleich weiß, wohin er ſich zu wenden habe. Nachdem 
noch einige Fragen erledigt waren, wurde eine Kommiſſion von 
acht Mitgliedern gewählt, welche mit Herrn Frommberger das Ma⸗ 
terial für die nächſte Verſammlung vorbereiten und die Tagesord⸗ 
nung feſtſtellen ſoll. Den Kommiſſionsſitzungen wohnen auch 
ſämmtliche Vereinsärzte bei, doch hat nur immer einer aus jedem 
Bezirk auch Stimmrecht. Um ſtets über genügende Mittel gebieten 
zu können, veranſtalten die Vereine gewöhnlich Konzerte zum Beſten 
ihrer Kaſſen und ſind die Ergebniſſe gewöhnlich recht erklecklich, da 
die Eintrittskarten immer bald untergebracht find. 


9 Berlin, 20. Auguſt. [Der König von Schweden; 
Militäriſches.] Welche politiſche Bedeutung man der neulichen 
Reiſe des Königs von Schweden nach Paris und Chalons auch 
beilegen und wie man dieſelbe auffallen mag, immer ift ſicher, 
daß nicht gerade erſt dieſe Reiſe die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
dieſen Monarchen und ſeine ſeit dem Krimmkriege kaum mehr ge⸗ 
nannten Staaten hätte hinlenken ſollen. König Karl XV. erſcheint 
nach Allem als eine bedeutende Perſönlichkeit. Die umfaſſenden 
Reformen, welche er während ſeiner kaum vierjährigen Regierung 
vorzugsweiſe auf militäriſchem Gebiet ſowohl in Schweden wie 
Norwegen bereits ins Werk geſetzt hat, bekunden bei den unendlich 
ſchwierigen Verhältniſſen, welche ihm in beiden Ländern gerade 
bei dieſen ſeinen Abſichten entgegentreten, eine eben ſo thatkräftige 
als umſichtige Energie, und wenn auch die beſitzenden Klaſſen in 
Schweden noch mit einem gewiſſen unverhehlten Mißtrauen auf 
die überwiegend militäriſchen Neigungen ihres Herrſchers blicken, 
ſo iſt er unzweifelhaft doch andererſeits ganz der Mann, die Maſſen 
mit ſich fortzureißen. Karl XV. kopirt entweder Karl XII. oder, 
und dies erſcheint nach den in Schweden umlaufenden zahlloſen 
Anekdoten und mannhaſten Zügen von ihm bei weitem wahrſchein⸗ 
licher, er beſitzt wirklich eine Ader von dem ſtarren ſchwediſchen 
Eiſenkopf, und dabei iſt dieſer Monarch erſt 35 Jahre alt. Wenn 
die franzöſiſchen Blätter mit Oſtentation hervorheben, daß ein 
franzöſiſcher Grenadier den ſchwediſchen König als den Victor 
Emanuel des Nordens bezeichnet habe, ſo dürfte dieſer Vergleich 
vielleicht mehr zutreffen, als es jetzt noch den Anſchein dazu hat, 
wenigſtens kann, nachdem Karl XV. einmal aus ſeinen bisher fait 
ausſchließlichen inneren Reformbeſtrebungen in die Oeffentlichkeit 
hervorgetreten iſt, immerhin als nicht unwahrſcheinlich angenom⸗ 
men werden, daß er ſich den neukteirten König von Italien als 
nachahmungswürdiges Beispiel vorgeſetzt hat, um nicht mehr 


deutung wie Italien hinaufzuheben. Bei den fait gleichen politi⸗ 
ſchen Intereſſen zwiſchen Preußen und Schweden in mehr als einer 
wichtigen Frage bleibt es für die preußiſche Diplomatie ein ſchwe⸗ 
res Verſehen, ſich auch in der Anziehung dieſer Perſönlichkeit 
wieder von Napoleon III. haben zuvorkommen zu laſſen. — Bei 
den diesjährigen Truppenübungen des Gardekorps findet ſich in 
der häufigen Anwendung des Bivouakirens und in dem mit den 

rößeren Marſchübungen beinahe regelmäßig verbundenen Abkochen 
der Leute nach feldmäßigem Zuſchnitt ein für die preußiſche Armee 
neues Element eingeſchoben, auch ſonſt werden dieſe Uebungen nach 
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Kampf mit dem Löwen, Pendant zur Amazone, auf der zweiten 
Treppenwange des Muſeums aufgeſtellt. Heute früh begann der 


ngen, bunte x r N 
Auskunft über den Verein ein⸗ 


einem von den früheren Prinzipien weſentlich abweichenden Zu⸗ 
ſchnitt betrieben. Namentlich gilt dies für die Schießübungen, wo 
dem Salvenfeuer eine der früheren nicht im entfernteſten entſpre⸗ 
chende Bedeutung beigelegt wird. Auch Vorpoſten⸗Aufſtellungen, 
‚ feldmäßiger Patrouillengang und vor Allem der moͤglichſt ſchnelle 
n aus der Marſch⸗ in die Gefechtsordnung unter moͤglichſt 
innigem Anſchluß an das Terrain, werden beinahe bei keiner Gele⸗ 
genheit ausgelaſſen. Alle dieſe Uebungen werden ebenſo wie die 
meiſten Turnübungen mit vollem Gepäck ausgeführt und dürfen 
ſicher als eine vortreffliche Vorbereitung für den Krieg erachtet 
werden. — Es beſtätigt ſich, daß von der Einführung der ſeit die⸗ 
ſem Frühjahr in Probe genommenen neuen 4 pfündigen gezogenen 
Kanonen vorläufig Abſtand genommen worden iſt. Als Grund 
hierfür hört man anführen, daß dieſe Stücke keineswegs eine be⸗ 
ſonders überwiegende Leichtigkeit und Beweglichkeit gegen die 
6pfündigen gezogenen Kanonen beſitzen, diefen dagegen in der 
Wirkung weſenklich nachſtehen. Wie nebenbei noch verlautet, dürfte 
es in der Abſicht liegen, mit derartigen leichten gezogenen Ge⸗ 
ſchützen nach einer weſentlich veränderten Konſtruktion im nächſten 
Jahre noch erneute Verſuche anzustellen. — Die Bewaffnung der 
ſämmtlichen Garde⸗Kavallerieregimenter mit dem neuen Zündnadel⸗ 
Karabiner iſt jetzt durchgeführt und derſelbe Vorgang auch bei den 
Linien⸗Kavallerieregimentern bereits weit vorgeſchritten. Dieſe 
neuen Schießwaffen ſind etwas länger als die ehemaligen Kara⸗ 
biner und werden am Sattel auch in einer veränderten Befeſti⸗ 
gungsweiſe getragen. 

— [Amerikaniſche Anleihe] Die „By.“ ſchreibt: Es ſprechen ver. 
ſchiedene Anſichten dafür, daß die nordamerikaniſche Union den Verſuch zu ma⸗ 
chen gedentt, zur Deckung des enormen Geldbedarfs, der für ſie aus dem Sezeſ⸗ 
ſionskriege hervorgeht, den deutſchen Geldmarkt in Anſpruch zu nehmen. Augu 
Belmonte, der Bankier der Waſhingtoner Regierung und Chef der Rothschild. 
ſchen Filiale zu Newpork, befindet ſich ſeit wenigen Wochen in Europa und hat 
ſowohl die nord» als die ſüddeutſchen Geldplätze zu dem erwähnten Zwecke 
ſondirt. Wie un die leidigen Erfahrungen, welche deutſche Kapitaliſten in 
früherer Zeit an Anlagen in umetltaniſchen fenen gemacht haben, vollkommen 
Pisten ſind, von jeder neuen 4 Sr abzuſchrecken, ſo wird jetzt wo der 

eſtand der Union in ſo bedenklicher elle gefährbet ift, um fo mehr Urſache 
vorhanden fein, daß der Deutſche fein Geld der weſtlichen Hemiſphäre dieſes 
Erdtheils vorenthalte. Man darf vor Allem die Theorie, die ſchon jetzt in den 
Sa Staaten praktiſche Anerkennung gefunden hatt, nicht überſehen. 

ofort bei Ausbruch des Krieges erließen Kaufleute im Süden Zirkulare an ihre 
8 > Aue in welchen fie als ihre Pflicht bezeichneten, ferner k. 


nn Hattieten gaben 
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Falliſſements, namentlich auch unter den Vermittlern des Manufakturwaaren⸗ 
eſchafts zwiſchen Curopa und dem Süden der Vereinigten Staaten. Der⸗ 
ſeabe Patriotismus, der jetzt die Erfüllung von Privatverbindlichkeiten verbietet, 
wird, falls die Sezeſſion obſiegt, ſicher die Anerkennung der von der Waſhing⸗ 
toner Regierung übernommenen Verpflichtungen verſagen, und deutſches Kapital 
könnte alsdann leicht in Amerika die Erfahrungen erneuern, die es in früheren 
Jahrzehnten in Spanien gemacht hat, ln von welchen der Ruin 
manches früher achibaren Geſchäftshauſes und das Elend vieler einſt bemittelter 
Familien datirt. Es wird genügen, auf dieſe Thatſache hinzuweiſen. 
Landeshut, 18. Auguſt. [Turnfahrt; Unwetter] Das anhal⸗ 
tend ſchöne Wetter veranlaßte unſere Turner, geſtern eine Fahrt nach dem bei 
Weisbach gelegenen Bärsberge zu unternehmen. Jupiter tonans begrüßte aber 
die munteren Wanderer ſchon, als ſie auf den Johnsdorfer Höhen anlangten, 
mit ziemlich verſtändlichem Gemurmel. Doch erreichte die fröhliche Schaar 
glücklich das Dorf Weisbach. Run aber brach ein heftiger Gewitterſturm los, 
und maſſenſtaft ſtrömte der langentbehrte Regen hernieder. Endlich trat eine 
kleine Pauſe ein! Sie wurde benutzt, um ſchleünigſt nach Blasdorf zu retiriren. 
Hier war die Schaar wohl geborgen, und während Zeus immer heftiger raſte 
und wahre Regenſtröme au die Fenſter ſchlugen, ertönten im Saale fröhliche, 
heitere Geſänge, Klänge aus alter und neuer Zeit! Draußen verwandelten ſich 
unterdeſſen einſame Feldwege in muntere Bäche, die Bäche wurden zu Flüſſen 
und brauſend wälzten ſich die Gewäſſer gen Landeshut. Dort haufte das Un⸗ 
wetter zur jelbigen Zeit noch ärger. Ueber Pfaffendorf, Schreibendorf Landes. 
deshut war die Wuth der Elemente ergoſſen, Blitz auf Blitz, Schlag auf Schlag! 
In Landeshut wie in Leppersdorf ſtauten ſich die Gewäſſer; von den Hügeln 
kamen Ströme; dieſelben überſchwemmten ſtellenweiſe in halber Mannshöhe 
die Straßen und drangen in die Zimmer, ſo daß Tiſche, Stühle, Betten (3. B. 
in den kleinen Häufern von Leppersdorf) umherſchwammen. Die Brücken waren 
in Gefahr, vernichtet zu werden; Getreide, Bretter, Theile von Zäunen, Alles 
ſchwamm durcheinander. Die Bewohner jener erwähnten Häuſer flüchteten auf 
den Boden des Hauſes und ſchrien um Hülfe; kurz, es war ein Toben und Raſen, 
wie wir es ſeit Jahrzehnten nicht erlebten! Zwiſchen der Burg und dem Riedel⸗ 
ſchen Haufe (Chauſſee von Freiburg) floß ein Strom in der Breite der ganzen 
Straße. Dazu kam ein heftiges Schloſſenwetter, das namentlich in den er⸗ 
wähnten Dörfern bedeutenden Schaden anrichtete und den Fenſterſcheiben arg 
mitſpielte. — Erſt in ſpäter Nacht beruhigten ſich die het Naturmächte 
einigermaßen. Dadurch ermuthigt, begab ſich ein Theil der in Blasdorf war⸗ 
tenden Turner nach Landeshut, während die anderen geduldig ausharrten. Ein 
wundervoller Morgen folgte der regenxeichen, ſtürmiſchen Nacht, und unter 
Trommelſchlag zogen die Turner, deren Fähnlein im friſchen Morgenwinde 
Inftig flatterten, nach Landeshut zurück. (Br. 3.) 
Münſter, 19. Auguft. [Unglücksfall.] Bei der Brigade⸗ 
übung ſtürzte am 16. d. der Kommandeur der 25. Infanteriebrigade, 
Generalmajor v. Natzmer, mit dem Pferde. Während des Auf⸗ 
ſpringens verſetzte das Pferd dem General mit dem Hufe einen 


Schweden, ſondern Skandinavien zu einer gleichen politiſchen Ber 


ſchweren Schlag gegen den Kopf, ſo daß der Reiter längere Zeit 
| g auf dem Boden lag. Die Verletzung hatte in der 
Nihe der Schläfe ftattgefunden und hätte daher leicht tödtlich 


ſein können. % 
| Strasburg, 18. Auguſt. [Polniſche Umtriebe.] Die 
unermüdlichen Agitationen und Demonftratiohen der polniſchen 
Ebdelleute (der polniſche Bauer fühlt ſich en ch unter preußt⸗ 
ſchem Scepter ganz behaglich und hat vernünftigen Inſtinkt genug, 
um zu begreifen, daß er aus einem freien Mann beim Zuſtande⸗ 
kommen eines ſelbſtändigen Polens geplagter Sklave würde) haben 
unſerm Polizeichef, dem ehemaligen Polizeidirektor v. Young in 
Frankfurt a. O., jetzt Landrath des hieſigen Kreiſes, Gelegenheit 
gegeben, gegen die Herren einmal Ernſt zu gebrauchen. Bei einem 
von der deulſchen Bevölkerung veranftalteten allgemeinen Volksfeſte, 
zwang ein ſchon lange politiſcher Umtriebe verdächtiger Hr. v. — ski 
die Muſikbande polniſche Nationallieder und Märſche zu ſpielen. 


Man vermuthete dahinter mehr, ließ eine Hausſuchung bei ihm 
halten, deren Ergebniß mehrere ihn kompromittirende Briefe und 
einige polniſche Bücher aufreizenden Inhalts (natürlich in Paris 
gedruckt) geweſen ſein ſollen. — Einem andern aus Polen herüber⸗ 
gekommenen Herrn, der ſich 14 Tage ohne allen Zweck (aber gewiß 
nicht zum Vergnügen) hier aufhielt, und welcher die ihm im Paß 
gestellte Aufenthaltszeit willkürlich verlängerte, fiel es ſogar bei einer 
Anfrage des Landrathsamts nach ſeinen Legitimationspapieren ein, 
eine grobe Antwort zu geben. Seine ſofortige Arretirung und Eins 
ſperrung in das gewöhnliche Polizeigefängniß wird ſolchen Herren 
wohl in Zukunft richtige Begriffe von der Autorität preußiſcher Be⸗ 
börden beibringen. Merkwürdiger Weiſe erſchienen unmittelbar 
nach jeiner Arretirung mehrere polniſche Einwohner auf dem Land⸗ 
rathsamte, die den edlen Herrn gegen Deponirung einer Kaution frei 
haben wollten. Aber der Landrath blieb unerbittlich. (N. E. A.) 


Deftreich. Wien, 19. Auguſt. [Verhalten der Re⸗ 
erung in der ungariſchen Frage.] Der Antrag auf 
uflöſung des ungariſchen Landtags iſt vom Hofkanzler Grafen 

Forgäch ſelbſt ausgegangen, und ſchon hieraus ift zu erſehen, wie 
wenig begründet alle Nachrichten waren, die eine Meinungsver⸗ 
e im Miniſterium und den Rücktritt des Grafen auf 
einen früheren Poſten zu verbreiten ſich bemühten. In der That 
war in dieſer Beziehung im Miniſterium nur eine Stimme, und 
eben jo einmüthig war man der Anſicht, daß das Reſkript nur in 
wenigen würdevollen Worten die eile tanz anzubefehlen habe. 
Gleichzeitig ſollte auch ein Manifeſt „an die Volker“ erlaſſen wer⸗ 
den, worin die Gründe, welche den König zu einem jo entſchei⸗ 
denden Schritte bewogen haben, auseinandergeſetzt und offen an 
die Loyalität der Bewohner Oeſtreichs appellirt werden ſollte. Von 
dieſem Gedanken iſt man in der am 16. d. ſtattgehabten Konferenz 
zurückgekommen. Es wurde nämlich von einer Seite geltend ge⸗ 
macht, daß der Anlaß nicht wichtig genug ſei, um ein Manifeſt zu 
erlaſſen. Die Regierung wird ſich damit begnügen, die Motivi⸗ 
rung ihres Entſchluſſes gleichzeitig mit dem königl. Reſkript an den 
Tavernikus zur weiteren Mittheilung an die Komitate zu über⸗ 
ſenden. Natürlih wird an demſelben Tage auch dem in Wien 
tagenden Reichstage die bezügliche Eröffnung gemacht, und den 
einzelnen Statthaltereien in den Erbländern die Staatsſchrift zu 
weiterer Publizirung mitgetheilt werden. Es läßt ſich nicht leug⸗ 
nen, daß dieſe Form Alles für ſich hat. Die Regierung wahrt ihre 
Würde und ſtellt dennoch ihre Rechte unter den Schuß ihrer Völ⸗ 
ker und der öffentlichen Meinung. Wir hoffen von ihrem Vorgehen 
die beſten Erfolge. (A. P. Z.) 

— [Die franzöſiſche Politik in Italien.] Die 
„Oſtd. Poſt“ ſchreibt: „Es iſt uns unbegreiflich, wie man nicht 
überall zur Einſicht kommt, daß die Kämpfe, welche im Neapoli⸗ 
taniſchen täglich ftattfinden, dem Kaifer der Franzoſen ganz ge⸗ 
nehm find! Ein Wink von ihm würde den König Franz II. aus 
Rom verdrängen und den „Banden“ der jogenannten „Banditen“ 
die Zuflüſſe unterbinden. Warum geſchieht das nicht? Die Wahr⸗ 
heit iſt, daß Frankreich nicht das mindeſte Intereſſe daran findet, 
das Köni reich beider Sicilien an Sardinien annexirt zu ſehen. 
Napoleon hat, jo lange 2s ahne Bruch mit, England ging, dem 
angedeihen laffen. Er bat endlich, um jein zweiſchneidiges Spiel 

nicht allzu offen auf die Länge fortzuſetzen, dem Andrängen Eng⸗ 
lands nachgegeben und den iſolirten König zur Einſchiſung ver⸗ 
anlaßt. Nun, wo der Widerſtand gegen Sardinien auf eigene 
Fauſt in Neapel losbricht, wo Frankreich nicht der direkten Ein⸗ 
wirkung beſchuldigt werden kann — warum ſoll es nicht behaglich 
zuſchauen, wenn die Kontre⸗Revolution die Ausdehnung Sardi⸗ 
niens bis an der Meerenge von Meſſina zu verhindern trachtet und 
das bereits Eroberte ihm wieder abzujagen bemüht iſt? Hier liegt 
der Schlüſſel, weshalb Frankreich krotz aller Vorſtellungen Rica⸗ 
ſoli's und — aller Zankduette zwiſchen Goyon und Merode die 
Sachen gewähren läßt, wie ſie eben ſich entwickeln, und keinen 
Finger rührt, um die Kontre-Revolution im Neapolitaniſchen an 
ihret Quelle zu ſtören. Es iſt möglich, daß muratiſtiſche Hinter⸗ 
gedanken bei dieſer Politik einen Faktor bilden, aber gewiß iſt es, 
daß die Vereinigung von ganz Italien in einer Hand zu allen 
Zeiten als ein anti⸗franzöſiſches Intereſſe gegolten hat, und daß, 
wenn nicht große Entſchädigungen und Aequivalente Seitens 
Sardiniens geboten werden, Napoleon, mit oder ohne muratiſti⸗ 
ſche Abſichten, das allzu ſtarke Heranwachſen Sardiniens ſtets zu 
verhindern ſuchen wird. Es hat ſich dies von der Friedensimpro⸗ 
viſation in Villafranca bis zum 1 J Tage wie ein rother Fa⸗ 
den durch die ganze franzöſiſche Politik durchgeſchlängelt. Nur Ca⸗ 
vour war der Mann, die Konjunkturen zu benützen und Napoleon 
Schach zu bieten. Nicafoli vermag es nicht, und noch viel weni⸗ 
ger dürfte Ratazzi der Mann dazu ſein!“ 

Krakau, 16. Auguſt. [Vorſichtsmaaßregeln.] Der 
von der Polizeidirektion geſtern erlaſſenen Proklamation (deren 
Wortlaut wir bereits mitgetheilt haben) wurde Abends um 8 Uhr 
durch die Konſignirung der hieſigen Garniſon noch mehr Nach⸗ 
druck gegeben. Um 8 Uhr Abends wurden Militärabtheilungen an 
allen Plätzen und Straßenecken aufgeftellt, Patrouillen durchzogen 
die Stadt; die von Kalwarpa hereinziehenden Wallfahrer wurden 


vom Franziskanerplatz, wo ſie vor dem Muttergottesbilde beten 


wollten, vom Militär zum Auseinandergehen aufgefordert. Sonſt 
war die Stadt vollkommen ruhig und es ſcheint nur ein blinder 
Lärm geweſen zu ſein. — Seit einigen Tagen müſſen auch die hie⸗ 
figen Kaffeehäuſer um 11 Uhr geſchloſſen werden. Möglich, daß 
alle dieſe Maßregeln, die ſich auf den 15. Auguft konzentriren, 
darin ihren Grund hatten, daß die Behörden für dieſen Tag, wel“ 
cher der Napoleonstag iſt, eine Demonſtration befürchteten. Eine 
ſolche ſcheint aber durchaus nicht beabſichtigt geweſen zu fein. 


Bayern. Speier, 17. Auguſt. (Zum Domfeſte! 
haben ſich zahlloſe Prälaten eingefunden. Vorgeſtern hatte das⸗ 
ſelbe eine ſolche Menge Menſchen angezogen, daß der Eiſenbahnzug 
um 10 Uhr von Ludwigshafen dahin 71 Wagen zahlte und ſtatt 
einer halben Stunde über anderthalb Stunden Fahrzeit bei der 
Rückfahrt brauchte. 


Hannover, 19. Auguſt. [Guſtav⸗Adolf⸗Verein; 
Glaubensunterſuchung.] Das Programm für die achtzehnte, 
hierſelbſt den 27., 28. und 29. Auguſt abzuhaltende Haupiverſamm⸗ 
lung des evangeliſchen Vereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung lautet: 
Von Montag den 26. August, Nachmittags 1 Uhr an, iſt in der 
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Bahnhofsreſtauration ein Bureau geöffnet zur * der De⸗ 
putirten und Gäſte, Empfangnahme der Karten, Nachweiſung von 
Wohnungen ꝛc. Geſelliger Mittelpunkt von Abends 7 Uhr an in 
der Börſe. Dienftag, 27. 10 Uhr Vormittags: Sitzung des Zen⸗ 
tralvorſtandes in der Börſe. 3 Uhr Nachmittags: Begrüßung der 
Deputirten und Gäſte in Bella Viſta. 5 Uhr: Gottesdienſt in der 
Marktkirche. Predigt: Abt Dr. Ehrenfeuchter aus Göttingen. 6'/, 
Uhr: Nichtöffentliche Vorverſammlung der Deputirten zur Legiti⸗ 
mationsprüfung, Wahl der Präſidenten, Sekretäre, Kommiſſionen 
in der Aula des Schulgebäudes am Georgsplatz. Von 7½ Uhr an 
geſellige Verſammlung in der Börſe. Mittwoch, 28., früh 6 ½ Uhr: 
Choral vom Marktkirchenthurm. 7 ½ Uhr: Verſammlung der Des 
putirten und Feſttheilnehmer in der Aula des Schulgebäudes am 
Georgsplatz. 8 Uhr: Feſtzug in die Marktkirche, Goltesdienſt da⸗ 
ſelbſt. Predigt: Prälat Dr. Zimmermann aus Darmſtadt. 10 ½ 
Uhr: Die Verhandlungen in der Aegidienkirche. 4 ½ Uhr: Ge · 
meinſchaftliches Miltagsmahl im Thaliaſaal. Donnerſtag, 29. früh 
6½ Uhr: Choral vom Marktkirchenthurm. 8 Uhr: Gottesdienſt 
in der Marktkirche. Predigt: Univerſitätsprediger Konſiſtorialrath 
Dr. Brückner aus Leipzig. 10 ½ Uhr: Beſchließende Verſammlung 
in der Aegidienkirche. Nachmittags: Beſuch des Herrenhäuſer Gar⸗ 
tens. Abends: Konzert des königlichen Hof- und Kirchenchors im 
Thaliaſaal. — Für den Ausgang der Glaubensunterſuchung gegen 
den begabten und beliebten Paſtor Sulze in Osnabrück iſt es, wie 
man der „D. R. 3.“ ſchreibt, nicht ſonderlich günſtig, daß das hie⸗ 
ſige königliche Konſiſtorium zum Glaubensrichter berufen iſt, nach⸗ 
dem daſſelbe ſchon bei Steinacker und Habenicht ſeiner Zeit einen 
Standpunkt dokumentirt hat, der jeder freieren wiſſenſchaftlichen 
Auffaſſung des Proteſtantismus ſchroff entgegentrat und die Diffe- 
renz zwiſchen den Gemeindeanſchauungen und dem offiziellen Kir⸗ 
chenthum klaffend zu Tage legte. Ueberhaupt entwickelt das Konſi⸗ 
ſtorium unter der Hand eine drückende Thätigkeit gegen die Predi⸗ 
ger ſeines Bezirks, die ſich nicht entſchließen können und mögen, ſich 
der allmächtigen Richtung eines Niemann, Meyer, Uhlhorn u. . w. 
unterzuordnen. Rüſtigen älteren Paſtoren zwingt man indirekt 
Kollaboratoren auf, verſucht dann, den älteren Herren die Konfir⸗ 
mationshandlungen zu entziehen, fordert die Predigtmanuſkripte 
ein und kritiſirt nach den Kirchenviſitationen die Predigten, als 
hätte man Schülerarbeiten vor ſich. 


— 

Baden. Karlsruhe, 18. Auguſt. [Prinz Wilhelm 
nach Chalons.] Sicherm Vernehmen nach wird ſich morgen 
der Prinz Wilhelm, einer vom Kaiſer der Franzoſen an ihn ergan⸗ 
genen Einladung zufolge, auf einige Tage in das Lager von Cha⸗ 
lons begeben, um daſelbſt den intereſſanten militäriſchen Uebungen, 
welche während des Aufenthaltes des Kaiſers Napoleon ſtattfinden 
ſollen, anzuwohnen. (Karlsr. 3.) 


Bruchſal, 19. Auguſt. [Becker.] Wie die „Bad. L. 3.“ 


vernimmt, ſind die dem Staatsanwalt am hieſigen Gerichtshof 
unterm 12. zugekommenen ſehr umfangreichen Unterſuchungsakten 
in Betreff des von Oskar Becker aus Odeſſa gegen den König von 
von Preußen verübten Attentatö bereits mit ſchriftlicher Begründung 
des ſtaatsanwaltſchaftlichen Antrags an die großherzogliche Anklage⸗ 
kammer abgegeben worden. Er‘ 

Frankfurt a. M., 19. Auguſt. [Dementi.) Der „Sp. 
3.“ wird geſchrieben, daß die Nachricht verſchiedener Blatter, daß 
die öſtreichiſche Regierung die Abſicht habe, nach den Bundesfeſtun⸗ 
gen Raſtatt und Mainz nur deutſche Truppen zu ſchicken, von un⸗ 
terrichteter Seite in Abrede geſtellt und darauf hingewieſen werde, 
daß die Einheit der öſtreichiſchen Armee eine ſolche Trennung rein 
deutſcher, flaviſcher und italieniſcher Elemente unausführbar mache. 

Frankfurt a. M., 20. Auguſt. [Telegr.] Das „Frank⸗ 
furter Journal“ theilt in einem offiziöſen Korreſpondenzartikel aus 
Gotha mit, daß die in mehreren Journalen verbreitete Nachricht: 
es hätten die Agnaten des Herzogs von Koburg-Gotha ihre Zur 
ſtimmung zur preußiſchen Militärkonvention verweigert, völlig er⸗ 
funden ſei. (S. unſere Berliner X Korr. in Nr. 191.) 


Heſſen. Mainz, 18. Auguſt. [Freiſprechung.] Geſtern 
ſtand der verantwortliche Redakteur der „Mainzer Ztg.“, Heller⸗ 
mann, vor dem Bezirksgerichte, unter Anklage, in einem aus dem 
„Fr. J.“ abgedruckten Artikel: „deutſche Gedanken aus Mainz? 
eine Aufforderung zum Hoch- und Landesverrathe begangen zu 
haben. Nach der vom Advokatenanwalt Dr. Bernays glänzend ge- 
führten Vertheidigung erfolgte jedoch Seitens des Gerichts eine 
Freiſprechung. 5 

Hanau, 18. Auguſt. [Freiſprechung.] Die Unterſuchung, 
welche die kurf. Polizeidirektion gegen verſchiedene Unterzeichner 
einer Adreſſe an die Ständeverſammlung, die Aufrechthaltung der 
Verfaſſung von 1831 und Widerſpruch gegen die bekannten Kund⸗ 
gebungen von 17 Bürgermeiſtern des hieſigen Landwahlbezirkes be⸗ 
zweckend, eingeleitet hatte, iſt vorgeſtern in erſter Inſtanz durch frei⸗ 
ſprechendes Erkenntniß erledigt worden. (N. Fr. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Meiningen, 19. Auguſt. [Ent⸗ 
laſſung des Herrn v. Harbou.] Wie die „Weim. Ztg.“ 
erfährt, iſt der Staatsminiſter v. Harbou feiner Funktionen ent» 
hoben worden. Ob dies auf feinen Wunſch geſchehen, und wer ihn 
erſetzen wird, tft dem Blatte unbekannt. Herr v. Harbou iſt be⸗ 
kanntlich ein Holſteiner. 


Großbritannien und Irland. 

London, 17. Auguſt. [Hof nachrichten; der König 
von Schweden.] Am nächſten Mittwoch wird die Königin 
Victoria in Begleitung des Prinzen Gemahls, der Prinzeſſin Alice 
und des Prinzen Arthur und mit zahlreichem Gefolge die Reiſe 
von Osborne nach Irland antreten. Die Strecke von Gosport bis 
Holyhead (310 engl. Meilen) ſoll in 8¼ Stunden, mit einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 39 Meilen die Stunde, zurückgelegt werden. Dem 
königlichen Zuge wird in einer Entfernung von 15 Minuten ein 
Vorreiter in Geſtalt einer Dampfmaſchine vorausfliegen, um für 
vollſtändige Sicherheit der Fahrt zu ſorgen, und kein anderer Zug 
wird die Hauptlinie befahren dürfen, ehe 30 Minuten nach dem 
Vorüberkommen des königlichen Zuges vergangen ſind. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird das Publikum auf keine der Stationen an der 
Bahn zugelaſſen und auch den, Kompagniebedienſteten kein Hurrah⸗ 
rufen oder ſonſtige Kundgebung geſtattet werden, da Ihre Maſeſtät 
während der Reise vollkommen ungeſtört bleiben will. An der Lan⸗ 
dungsbrücke von Holyhead wird die Jacht „Victoria and Albert“ 
warten, und bei ihrer bekannten Geſchwindigkeit dürfte, wenn das 


Wetter irgend günſtig iſt, die Königin Mittwoch Abend in King⸗ 
ſtown und vor Mitternacht in der vizeköniglichen Wohnung ein 
treffen. — Der König von Schweden kam am Mittwoch Abend 
von Alderſhott in London an und übernachtete im Hotel der ſchwe⸗ 
diſchen Gefandtſchaft im Grosvenorplace. Noch am ſelben Abend 
wurde Chevalier Toffi, der ſeit 50 Jahren den Poſten eines ſchwe⸗ 
diſchen Generalkonſuls in London bekleidet, von Sr. Majeſtät em⸗ 
pfangen. Vorgeſtern beſuchte der König mit dem Prinzen Oskar 
das Schloß Windſor, Eton College, den Kryſtallpalaſt und Abends 
das Haymarket⸗ und Adelphitheater. Geſtern beſichtigte der König 
von Schweden das britiſche Muſeum, dann die St. Paulskirche, 
wo er in die Gruftgewölbe hinabſtieg um den Sarkophag des Her- 
zogs von Wellington und das Grab Nelſons zu beſchauen; dann 
das Zeughaus in Woolwich, wo die Fabrik der Armſtrongkanonen 
den König beſonders interejlirte, und endlich das Spital in Green 
wich. Vorgeſtern dinirte Lord Palmerſton bei Sr. Majeſtät im 
ſchwediſchen Geſandtſchaftshotel: geſtern Abend hatten Chevalier 
Pottie und mehrere andere ſchwediſche Herren die Ehre, bei Sr. 
Majeſtät zu ſpeiſen. Heute reift der König über Dover und Calais 
nach Lübeck und von dort nach Schweden zurück. Prinz Oskar be⸗ 
gleitete den König bis Calais, um ſich von dort zu ſeiner Gemah⸗ 
lin in Pyrmont zu begeben. 

London, 18. Aug. [Tagesnotizen.] Die verwiltwete 
Königin Chriſtine von Spanien erhielt am vorigen Freitag einen 
Beſuch von der verwiltweten Königin Amalie (Wittwe Ludwig 
Philipps) und dem Prinzen Joinville in Brighton. Am Montag 
ſpeiſten die ſpaniſchen Verwandten der Königin Amalie bei derjel 
ben in Worthing. Die Königin Chriſtine reiſt mit Familie in 
wenigen Tagen nach Rom ab. — Ueber die Befeſtigungen in Ports⸗ 
mouih bringen die Blätter ſehr detaillirte Berichte, die jedoch ohne 
Plan und Karte unverſtändlich ſein würden. Ein großer Theil der 
alten Schragen fol niedergeriſſen werden; 40 hundertpfündige 
Armſtrong⸗Kanonen ſind nach Portsmouth beſtellt, die auf den 
vorſpringenden Punkten der Seefront aufgepflanzt werden follen: 
— Von heute an iſt für die Unterbeamten des Londoner Haupt 
Poſtamtes eine neue Beſoldungsſkala eingeführt, welche dem ſeil 
einigen Jahren ſo oft laut gewordenen Klagen zum Theil ein Ende 
machen dürfte. Dieſe Beamten ſind in Sektionen eingetheilt, deren 
jede wieder eine erſte und zweite Klaſſe hat. Sortirer der erſten 
Klaſſe erhalten 40 — 50 Sh. die Woche, die der zweiten 24 — 38 
Sh. Boten und Stempler der erſten Klaſſe haben 28 — 35 Sh 
die Woche, die der zweiten Klaſſe 21 — 27 Sh. Briefträger det 
erſten Klaſſe erhalten 26 — 30 Sh. die Woche, die der zweiten 
20 —25 Sh. Jedes Mitglied einer ſolchen Klaſſe kaun jährlich um 
1 Sh. die Woche avanciren. Außerdem giebt es noch eine Anza 
Hülfsbriefträger, welche keine direkte Anſtellung haben, ſondern 
nur proviſoriſch in Dienſt genommen ſind, und denen von Woche 
zu Woche gekündigt werden kann. Die Beſoldung dieſer Klaſſe be’ 
trug früher nur 10 Sh. die Woche und wird von jetzt an 18 Sh. 
betragen. Das Geſammtperſonal der Poſt beträgt 2208 Perſonen, 
darunter 1310 Briefträger. — Das Erntewetter war im öſtlichen 
Theile Englands in den Inter zwei Tagen überaus günftig, IM 
dem die nur mäßig hohe Temperatur den Schnittern eine rechte 
Praftanftrongung erlaubte, Am Montag hingegen hereſchle eine 19 
tropiſche Hitze, daß in einzelnen Fällen die Arbeiter ohnmächti 
vom Felde weggetragen wurden. Die Qualität des Weizens i 
faſt überall vorzüglich, weniger iſt man auf einzelnen Punkten m 
der Quantität zufrieden. Eben ſo günſtig lauten die Welterbülletins 
aus Northumberland. Nur am Mittwoch ſtellte ſich ein anhalten’ 
der Guß ein, von welchem man ſchlimme Wirkungen befürchtete. 
Um Arbeitskraft iſt man in Northumberland weniger verlegen, als 
anderswo, da ſehr viele Landwirthe angefangen haben, Ernte⸗ 
maſchinen zu gebrauchen. — Im Jahre 1859 find in England 25 
Männer und 56 Frauen im Alter von 100 Jahren und darüber 
geſtorben. Der älteſte Mann jener Liſte ſtarb in Sunderland 107 
Jahre alt, aber eine Frau von Berkshire wurde 108 und 2 Frauen 
in Monmouthſhire und in Wales wurden 110 Jahre alt. Von 
dieſen 100 jährigen Greifen fanden ſich 8 in London und 7 in 
Somerſetſhire, 


London, 20. Auguſt. [Telegr.] Die neu g 
aus Newyork vom 10. d. melden, das die Sepmatifem Bi 
Gerüchte nach Truppenmafjen bei Fairfax konzentriren und ich dar 
ſelbſt verſchanzen. Hampton, bei Monroe, wurde von den Separa⸗ 
tiften verbrannt, Nach dem Berichte Macdowells hatten die Unio⸗ 
niſten in der Schlacht bei Bullsrun 460 Todte, darunter 19 Offi⸗ 
ziere 1000 Verwundete und 1200 Fehlende. 


Frankreich. 


Paris, 17. Aug. [Tages bericht] Der ‚Moniteur‘ 
bringt den Bericht Perſigny's an den Kaſſer über die Waiſenſtiſ⸗ 
tung des kaiſerlichen Prinzen, in welcher bis jetzt 291 Kinder Auf⸗ 
nahme gefunden haben, wovon 208 noch darin ſind; ferner einen 
Jahresbericht Germiny's an die Kaiſerin über die National⸗Unter⸗ 
ſtützungskaſſe für die Land⸗ und Seearmee, wonach wieder 210 
lebenslängliche Renten an Verwundete reſp. an die Familien von 
Gefallenen des italieniſchen Krieges bewilligt worden ſind. — Zu 
Offizieren der Ehrenlegion ſind ernannt worden: die Biſchöfe von 
Albi und von Bayonne, und der Präſident des reformirten Kirchen⸗ 
Konſiſtoriums hier, Paſtor Juillerat; zu Kommandeuren: der 
Rektor der Akademie von Dijon, Cournot, der Dekan der Pariser 
Rechtsfakultät, Pellat, der Dekan der Pariſer Fakultät der Wiſſen⸗ 
ſchaften, Milne Edwards, und der Direktor des naturhiſtoriſchen 
Muſeums, Geoffroy Saint Hilaire; zu Rittern: der Paſtor Ver⸗ 
meil an der reformitten Kirche zu Paris, die General⸗Vikare von 
Valence, Aix, Amieng und Soiſſons, ſowie mehrere Erzprieſter 
und Pfarrer. — In Neapel hal, wie von Turin hierher telegra⸗ 
phirt worden, vorgeſtern zu Ehren des Kaiſers Napoleon eine 2 ir 
willige Illumination ſtattgehabt, die ſehr glänzend geweſen und 
von den ſich durch die Straßen drängenden Volksmaſſen mit Bivat- 
rufen auf Kaiſer Napoleon, auf Victor Emanuel, auf Garibaldi 
und auf Cialdini begrüßt worden iſt. — Die Rede des Erzherzogs 
Maximilian in Southampton giebt der franzöſiſchen Preſſe einen 
neuen und ergiebigen Stoff. Die Sache kam etwas unerwartet und 
bleibt auch nach wie vor, mehr der Kurioſität, als der eigentlich 
nachhaltigen Bedeutung wegen, intereſſant. Es ſcheint, daß man 
in den höheren Kreiſen der Regierung noch nicht ſo ganz über die 
Haltung im Reinen iſt, die man dieſem eigenthümlichen Zwiſchen⸗ 
falle gegenüber einhalten ſoll. Die Richtung iſt noch nicht vorge⸗ 


ſchrieben, in der ſich die offiziöſen Blätter zu bewegen haben. Das 


ſieht man bis heute an ihrer Sprache. Die „Opinion Nationale“, 
die anerkannt eine der verwegenſten Baſchi⸗Bozuks iſt, von denen 


Keller im gelepgebenden Körper ſprach, hat allein geſtern ſchon 


eine charge à fond auf Oeſtreich gemacht. Es iſt übrigens ſchade 
für all den edlen Ingrimm, da er inmitten der kraſſen Ignoranz, 
in der Alex. Bonneau über alle Verhältniſſe in Zeit und Raum 
ſchwebt, in ganz lächerlicher Weiſe verpufft. — Zwei Prozeſſe gegen 
Geiſtliche machen Aufſehen. In dem einen wurde Abbé Bordeaux, 
der an die Schuljugend eine den Kaiſer ſchmähende Preisverthei⸗ 
lungsrede gehalten, zu 6 Monaten Gefängniß, 500 Frs. Geld⸗ 
ſtrafe und in die Koſten verurtheilt. In dem anderen wurde ein 
interdizirter Prieſter mit einem Jahre Gefängniß beſtraft, weil er 
durch jein ſkandalöſes Benehmen in der Kirche den fungirenden 
Geiſtlichen zur Unterbrechung des Gottesdienſtes genöthigt hatte. — 
Merkwürdiger Weile nimmt heute plötzlich die „Patrie“ Partei für 
die Inſurgenten in Neapel, die fie nicht mehr Banditen nennt. 
Nach den Briefen, die fie erhalten, iſt das dort entdeckte Komplot 
ein ſo weit verzweigtes, hat ſo viele bedeutende und zahlreiche 
Theilnehmer, daß man wie ſie ſagt, es aufgeben müſſe, zu be⸗ 
baupten, die gefallene Regierung floͤße einen allgemeinen Abſcheu 
ein. Jedenfalls müſſe man zugeben, daß die Neapolitaner ebenſo⸗ 
wenig etwas von den Piemonteſen wiſſen wollten. — Der Mar; 
quis de Mouſtier iſt geſtern hier angekommen. Das Gerücht iſt 
verbreitet, er werde nicht mehr nach Wien zurückkehren, ſondern 
als franzöſiſcher Botſchafter nach Konſtantinopel gehen. Wie es 
ferner heißt, wird der Herzog von Grammont den Mouſtier in 
Wien erſetzen und Lavaletle, bisher Botſchafter in Konſtantinopel, 
nach Rom gehen. — Am 15. Auguſt Abends ereignete ſich im Lager 
von Chalons ein bedauernswerther Vorfall. Als man das Feuer⸗ 
werk losbrannte, wurden die Pferde ſcheu, riſſen ſich los und ſtürz⸗ 
ten ſich, ungefähr 800 — 900 an der Zahl, über das ganze Lager 

er. Viele Soldaten wurden verwundet. Eine große Anzahl 
Pferde fehlte am nächſten Tage. Die Manöver im Lager hatten 
wegen der großen Hitze noch nicht begonnen. 

— lEngliſche Politik.] Die Sympathien, welche Eng⸗ 
land in jüngſter Zeit für Oeſtreich gezeigt hat, fangen an, die hie⸗ 
ſige offizielle Welt ſehr aufzuregen. Man hat hier längſt gewußt, 
daß Lord Palmerſton es war, der dem Wiener Kabinet den Rath 
gegeben, den Ungarn ſo viel Zuſtimmungen wie möglich zu machen, 
um zunächſt wieder Herr der inneren Situation zu werden. Erſt 
dann, deutete Palmerſton an, könne von einer Allianz zwiſchen 
England und Oeſtreich die Rede ſein. Der freundliche Empfang, 
welcher dem Herzog Ferdinand Max und ſeiner Gemahlin (bekannt— 
lich einer belgiſchen Prinzeſſin) in Southampton zu Theil gewor⸗ 
den iſt, wo Roebuck die Affinitäten zwiſchen England und Oeſtreich 
herausſuchte und Graf Apponyi die Intereſſen beider Länder gera⸗ 
dezu für identiſch erklärte, beſtärkt hier in der Anſicht, daß es ſich 
weſentlich um Schachzüge gegen die franzöſiſche Politik handle, de- 
ren Erfolge man bedroht ſieht, ſobald England ſich endlich einmal 
zu der Wahl einer ernſten kontinentalen Allianz verſteht. So viel 
ich erfahre, iſt hieran jedoch vor der Hand nicht zu denken, da Pal⸗ 
merſton, deſſen Einfluß gerade jetzt ſeinen Gipfelpunkt erreicht hat, 

immer inzi t, daß England am beiten fährt, 
wenn es ehlich in allen großen ragen mit Fran ver⸗ 
ſtändigen kann. Dies kann noch eine Zeitlang ſo dauern und würde 
nur dann anderen Kombinationen Platz machen, wenn die Politik 
Frankreichs die Intereſſen Englands direkt und handgreiflich bedro⸗ 
hen ſollte. In Erwartung einer weiteren Entwickelung der italie⸗ 
niſchen Angelegenheit findet auf Sieilien eine ſtarke engliſche Pro⸗ 
paganda ftatt, über welche hier die merkwürdigſten Berichte einge⸗ 
koffen find. (A. P. 3.) 5 

Paris, 18. Auguſt. [Tagesbericht.] Der heutige „Moni⸗ 
teur“ dementirt die Nachricht auswärtiger Zeitungen, daß das Aus⸗ 
ſcheiden des Herrn v. Saint⸗Georges als Direktor der kaiſerlichen 
Druckerei wegen Unterſchleife in der Finanzverwaltung dieſer An⸗ 
ſtalt erfolgt ſei. „Die Urſachen, welche die Verſetzung des Herrn 
v. Saint⸗Georges herbeigeführt haben“, ſagt der „Moniteur“, „ha⸗ 
ben nichts gemein mit der Verwaltung der kaiſerlichen Druckerei, 
und die Maaßregel, deren Objekt der frühere Direktor geweſen iſt, 
läßt die Ehrenhaftigkeit und die Rechtlichkeit ſeiner Amtsführung 
unberührt.“ — Der Kaſſationshof hat jetzt ſeinen Spruch in der 
Angelegenheit Betreffs der Unterzeichnung der Artikel und Korre⸗ 
ſpondenzen mit der Formel: „pour copie conforme“, gethan und 
erklärt, daß dieſe Unterzeichnungsweiſe der Zeitungsartikel zuläſſig 
ſei. — Herr Guſtav Rouland iſt zum Generalſekretär des Unter⸗ 
tichts⸗ und Kultusminiſteriums ernannt. — Die hier neugegründete 
Kompagnie für Rückverſicherung gegen Feuersgefahr hat unterm 
10. d. die kaiſerliche Beſtätigung erhalten. — Der „Courrier du 
Dimanche“ erklärt beſtimmt zu wiſſen, daß Graf Kiſſeleff zu Ende 
dieſes Monats ſeine hieſige Stellung wieder einehmen werde, das 
Gerücht, als ſolle er nach Warſchau gehen, ſei ganz unbegründet. 
— Der Erzbiſchof von Chambery, der den Kardinalshut erhalten 
wird, iſt dazu vom Kaiſer ſelbſt vorgeſchlagen worden, da dieſer ſich 
ihm für die bei der Annexion Savoyens geleiſteten Dienſte erkennt. 
lich beweiſen wollte. — Auch der Pfarrer von Vichy, Dupeyrat, iſt 
am Napoleonstage in die Ehrenlegion aufgenommen worden. 


It alien. . 

Tu rin, 16. Auguſt. [Zur römiſchen Frage.] Die Mitthei⸗ 
„Cialdini habe von franzöſiſcher Seite das Zugeſtändniß erlangt, 
die Räuberbanden bis auf päpſtliches Gebiet zu verfolgen, beit 
ſich nicht. General Goyon hat in dieſer Hinſicht keine Anweiſung 
von Paris erhalten und ſelbſt das Turiner Kabinet ſcheint die 
Sache beim Zuiterienfabinet gar nicht erſt in Anregung gebracht 
zu haben, weil es wohl 5 daß es ablehnenden Beſcheid er- 
halten würde, wie ihm denn ja neuerdings auch wieder von Paris 
zu wiſſen gethan worden iſt, daß man Alles beim Alten zu laſſen 
gewillt ſei und den Papſt in Schutz zu nehmen fortfahren werde. 
Nicajoli ſoll, wie der „Independance* geschrieben wird, auch über⸗ 
ugt ſein, daß die Aufrechthaltung des Status quo für noch einige 
Sei das beſte Mittel ſei, die römiſche Frage ganz zur Reife zu brin⸗ 
gen, wo ſie dann ohne große Anstrengung von Seiten Italiens und 
ohne großen Widerſpruch von Seiten Europa 's einfach vom Baume 


abgeſtoßen werden konnen. 

[Garibaldi nach Neapel; Cialdiniz die Auf⸗ 
ſtändiſchen.] Garibaldi wird ſich, wie es allgemein heißt, zum 
7. September nach Neapel begeben , um dort den Jahrestag ſeines 
vorjährigen Einzuges in jene Stadt zu feiern, wozu von der italie⸗ 


beſtätigt 


3 


niſchen Regierung große Feſtlichkeiten angeregt worden find. Wie 
der „Indépendance“ aus Turin geſchrieben wird, dürfte die Feier 
jenes Jahrestages nur ein Vorwand, der eigentliche Grund aber 
der ſein, daß die Regierung die unermeßliche Popularität des Be⸗ 
freiers von Süd⸗Italien für die Beruhigung jener Landestheile 
und für die Entmuthigung der Reaktionsbanden zu verwerkhen 
wünſcht. Ein ehemaliger Adjutant Garibaldi's, Marquis Trecchi, 


jetzt Ordonnanzoffizier des Königs, ſei abermals, wie ſchon öfter, 


dazu auserſehen, eine Verſtändigung zwiſchen ſeinem früberen Ge⸗ 
neral und der Regierung herbeizuführen und befinde ſich bereits 
in Caprera, um die Sache in Ordnung zu bringen. Ein Turiner 
Telegramm vom 18. d. meldet freilich, Cialdini werde jo lange 
General⸗Statthalter von Neapel bleiben, bis er feine Miſſion er⸗ 
füllt habe. Daß er um ſeine Entlaſſung eingekommen ſei, wird in 
Abrede geſtellt; nur Cantelli und Blaſio werden abtreten, ſobald 
ihre Erſagmänner ernannt ſind. Sonſt wird unterm 18. d. aus 
Neapel gemeldet, daß auf den Bergen von Cancello eine von Ci⸗ 


priani geführte Reaktionsbande umzingelt und nach kurzem Wi⸗ 


derſtande gefangen genommen worden ſei. 

— [Der Aufſtand im Neapolitaniſchen.] Nach⸗ 
richten aug Neapel vom 17. Auguft, welche am Abend deſſelben 
Tages in Turin eintrafen, melden: „In Avellino ſind die Inſur⸗ 
genten überall geldhlagen und zerſtreut. In Caſtellamare hat man 
29 Prieſter und 3 Mönche verhaftet. In Sorrento, in Riano und 
in Amalfi hat man ebenfalls reaktionäre Prieſter verhaftet, unter 
ihnen den Generalvikar von Sorrento.“ — Aus Neapel vom 16. 
Auguſt wird über Turin die Erſtürmung von Ponte Landolfo 
(Provinz Sannio) und Caſalduni (Provinz Moliſe) gemeldet; die 
Truppen gingen ſcharf darauf los, die Bewohner beider Orte wa⸗ 
ren geflüchtet. Cantalupo (Provinz Sannio) haben die Räuber 
geplündert und die dortigen Gerichtsarchive verbrannt. Ein Theil 
des engliſchen Geſchwaders von Malta war vor Neapel eingetroffen. 
— Eine Depeſche der Wiener Zeitungen aus Neapel vom 16. Au⸗ 
guſt ſagt: „Ponte Landolfo und Caſalduni wurden von den Trup⸗ 
pen genommen. Die Einwohner zogen ſich ſämmtlich mit den Auf- 
ſtändiſchen zurück. In Neapel iſt ein engliſches Geſchwader aus 
Malta angelangt. Pinelli iſt in Avellino eingetroffen, um die Auf⸗ 
ſtändiſchen aus Pietra Stonnina, St. Angelo und Scala zu ver⸗ 
treiben.“ — Die „Don⸗Ztg.“ vom 18. Auguſt regiſtrirt folgende 
zwiſchen den piemonteſiſchen Behörden und den Provinzen ges 
wechſelte Depeſchen: Potenza, 3. Auguſt. Die Zahl der Injurgen- 
ten nimmt außerordentlich zu; in konvergirenden Richtungen 
ſtrömen ſie gegen Potenza. Die Bevölkerung iſt allarmirt; die 
Nationalgarden entmuthigt und ſchwankend; Truppenzahl unzu⸗ 
reichend; ſchicken Sie Truppen, denn es verbreitet ſich das Ge⸗ 
rücht, daß die Inſurgenten über Salerno nach Neapel ziehen. 
Avellino, 3. Auguſt. 150 Briganti haben Avella angegriffen. Die 
Nationalgarde iſt verſchwunden. Aus Neapel nach Teramo, 3. Au⸗ 

uſt. Gehen fie mit ihren neun Kompagnien energiſch gegen die 
Inſurgenten zu Werke. Baſſano, 3. Auguſt. Die Inſurgenten in 
Sila verſtärken ſich bedeutend, und verſehen ſich mit beträchtlichen 
Mengen von Lebensmitteln. Wir bitten dringend um Verſtärkun⸗ 
gen, da wir der Ankunft noch anderer Banden entgegenſeheu. 
e 


chicken Sie ſoſert alle ihre Truppen 

gender Nothwendigkeit halber nach Teramo. Nola, 4. Aug. Harte 
näckiger Kampf mit zahlreichen Banden. Oberſt Negri ſchwer ver⸗ 
wundet. Benevent, 4. Auguſt. Die in günſtiger Stellung befind- 
lichen Inſurgenten haben uns geſtern angegriffen, große Verluſte 
beigebracht und Gefangene abgenommen. Foggia, 4. Aug. Gene⸗ 
ral Spinelli hat zwiſchen San Severo und Serracapriola im 
Kampfe gegen die Inſurgenten ein ganzes Bataillon verloren. 
Seine Truppe wurde zerſprengt. Barf, 4. Auguſt. Bei Tarento 
mehrſtündiger Kampf. Unſere Truppen elend zugerichtet. Die 
Banden nehmen zu. Sofort Verſtärkung. Caſexta, 4. Auguſt. 
Die Inſurgenten haben über 1000 Geſchützkugeln, mehrere Flinten 
und Säbel im Magazin Gentile weggenommen. Iſernia, 4. Aug. 
Große Inſurgentenmaſſen greifen San Polo und Iſernig an. Die 
Nationalgarde entwaffnet, die ſardiniſchen Wappen unter dem 
Rufe: „Es lebe Franz II.!“ zerbrochen. Caſtellamare, 4. Auguſt. 
Nationalgarde von Settere entwaffnet. Potenza, 4. Auguſt. Die 
Inſurgenten nehmen ſtarke Pofition ein; ſie find voll Begeiſterung 
und haben das Volk für ſich. Gaöta, 4. Auguſt. Nach Iſernia ein 
Bataillon abgeſchickt. Caſerta, 4. Auguſt. Bei San Felice Kampf 
mit den Inſurgenten. Unſere Truppen ziehen ſich unter großen 
Verluſten zurück. (Das find öftreihiihe Nachrichten. D. Red.) 


Rom, 13. Auguſt. [Die römiſche Frage; Unter- 
ſtützung der Suſurrekttonf Brückenbau.] Weil die 
Agikation nicht ſtill ſtehen darf, fo hat fie, da anderes Material 
fehlt, die neueſten Vorſtellungen und Rathſchläge Napoleons zur 
Löfung der römiſchen Frage in ein Schreiben deſſelben an Se. 
Heiligkeit, und dies in vielen Exemplaren, unter die Parteien 
bringen laſſen. Die Form iſt jedenfalls eine Lüge, aber der In⸗ 
halt iſt nicht apokryph. Marquis de Cadore machte dem Papfte 
Mittheilungen, weiche in unterrichteten Kreiſen kein Geheimniß 
mehr ſind, und der Brief theilt ſie im Weſentlichen richtig mit. 
Hiernach bemerkt der Kaiſer der Franzoſen, daß es der einſtimmige 
Wunſch der europäiſchen Kabinette ſei, im Intereſſe des gemeinſa⸗ 
men Friedens die Zuſtände Italiens bald möglichſt in einer Weiſe 
geordnet zu ſehen, welche dieſem Verlangen wirklich entſpreche. 
Die Beſetzung Roms durch piemonteſiſches Militär könne unter⸗ 
bleiben, ſo lange ſich der heilige Vater ſicherer glaube unter dem 
Schyuge der franzoͤſiſchen Waffen; allein die Zeſſlon der weltlichen 
Oberhoheit in der Stadt ſei wohl nicht länger hinzuhalten. Dies 
der Inhalt. Außerdem iſt ausgemacht, daß der König von Italien 
ſchon jetzt darauf verzichtete, fie während der Lebenszeit Pius' IX. 
zu ſeiner Reſidenz zu machen; die Löſung der römiſchen Frage 
überhaupt wird erſt mit dem Tode Pius’ IX. kommen. Was in⸗ 
zwiſchen geſchieht, iſt diplomatiſche Spiegelfechterei und Täuſchung, 
jedes ernſten Wollens bar und ledig. — Die Inſurreklion zu er⸗ 
halten, fließen bedeutende Summen ins Neapolitaniſche. Die 
Partei, welche dort um Sein und Nichtſein kämpft, hat in ganz 
Italien, beſonders unter den Ariſtokraten, ihre mächtigen Feunde 
und der Klerus ſtützt fie überall. Der Malteſer⸗Orden ſoll es mit 
freiwilligen Darlehn diesmal den Jeſuiten zuvor gethan haben. 
Daß Franz II. gewiſſe Familienkapitalien der Londoner Bank zu 
gleichen Zwecken flüſſig gemacht habe, wird geſagt, doch glaube ich 


nach Chieti, 4. Auguſt. Schick, 


io, 4. Auguſt. Zwei Dampfer und e kleinere Fahrzeuge 
mit n e kreuzen in e w . 800 ) kape 
rin. 


es nicht. Er verkaufte die Farneſing, Villa Madama, und die 
Farneſianiſchen Gärten auf dem Palatin zu eigenem Bedarf. Die 
dafür gelöſten Summen waren zu winzig, um ein Inſurgenten⸗ 
korps zu unterhalten, das ſich im Augenblick auf mindeſtens 10,000 
Mann regulärer Truppen beläuft. — Die Arbeiternoth zu lindern, 


hat der heilige Vater die Erbauung einer neuen Eiſenbrücke über 


den Tiber zwiſchen Ponte Sant Angelo (Kaiſer Hadrians Pons 
Aelius) und Ponte Siſto (Pons janiculensis) veranlaßt. Die 
Arbeit iſt ſeit acht Tagen in Angriff genommen. (K. 3.) 


Spanien. 


Madrid, 15. Auguſt. [Vom Hofe; Ordengzver⸗ 
leihung; Marokko; Ernte.] Die „Correſpondeneia“ mel⸗ 
det, daß ſich General O'Donnell zum Empfang Ihrer Majeſtäten 
ng La Granja begeben wird. Alsdann wird er die Bäder von 
Ontaneda gebrauchen. Heute Abend find Ihre Majeſtäten in 
Burgos angekommen. Die Bevölkerung hat ſie in enthuſiaſtiſcher 
Weiſe empfangen. — Als Beweis ihrer Zufriedenheit mit der guten 
Ausführung der Nordbahn hat die Koͤnigin Herrn Iſaak Pereire 
das Großkreuz des Iſabellen⸗Ordens verliehen — Nach dem Con⸗ 
temporaneo“ hat England zur Beendigung der marokkaniſchen 
Differenz der ſpaniſchen Regierung erklärt, es jet bereit, die noch 
rückſtändige Kriegsentſchädigung für Marokko unter der Bedingung 
zu zablen, daß die ſpaniſchen Truppen ſofort Tetuan räumen. Eine 
engliſche Garniſon ſoll dann ſo lange Tanger beſetzt halten, bis 
Marokko die vorgeſchoſſene Summe an England zurückbezahlt hat. 
Die „Esperanza“ bemerkt hierzu: Wenn die Regſerung unter die» 
ſen Umſtänden ſich an Alles erinnern wollte, was vor und ſeit dem 
afrikaniſchen Kriege zwiſchen England und Spanien vorgefallen, 
ſo würde ſie, anſtatt einen ſolchen Vorſchlag anzunehmen oder nur 
anzuhören, unverzüglich einem ſpaniſchen Geſchwader den Befehl 
ertheilen, ſich Tangers zu bemächtigen. Wir erklären es offen, 
nähme die ſpaniſche Regierung einen ſolchen Vorſchlag an, jo ver⸗ 
diente ſie jetzt und immerdar von dem Lande verwünſcht zu wer⸗ 
den. Das iſt die einzige Betrachtung, welche man hierüber anſtel⸗ 
len kann. — Nach der „Correſpondencia“ ſind die Nachrichten, jo 
weit ſie bis jetzt eingegangen ſind, über den Ausfall der Ernte nicht 
ſehr befriedigend. In den Nordprovinzen giebt es in Bezug auf 
Quantität eine Mittelernte, in den mittleren noch weniger. In 
Eſtremadura und Oberandaluſien ſoll man auch nicht zufrieden ſein. 
Im Allgemeinen iſt die Qualität des Korns gut. 


Portugal. 


Liſſabon, 15. Auguft, [Unruhen.] Nach einer Madrider 
Depeſche haben ſich in Setubal 400 Tagelöhner aufgelehnt und 
Erzeſſe begangen. In Liſſabon wurden eiligft Truppen eingeſchifft. 
— Das Pariſer „Pays“ meldet: „Es haben einige Unruhen ohne 
ernſten Charakter in Portugal stattgefunden. Die Regierung hat 
mit leichter Mühe die Ordnung wieder hergeſtellt.“ 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 16. Auguſt. [Tabaks⸗ und Getränke⸗ 
ſteuer; Verſchiedenes.] Die Zeitungen veröffentlichen drei 


wichtige kaiſerliche Erlaſſe, jämmtli vom 4. Juli (a. St.) datirt: 
ee e aten 

n über die neue Getränkeſteuer, welche an die Stelle der 
bisherigen Branntweinpacht tritt, und ein Reglement über die 
Wirthshäuſer, welches letztere nur eine Ergänzung zu Nr. 2 iſt. 
In dem Ukaſe an den dirigirenden Senat, welcher das erſtere Regle⸗ 
ment begleitet, heißt es, der Gebrauch des Tabaks habe im Reiche 
fortwährend zugenommen, aber die Einnahmen hätten ſich nicht 
in gleichem Maaße vermehrt. Dieſem Uebel wird nur durch eine 
ansehnliche Erhöhung der Steuer und eine Verſchärfung der Kon⸗ 
trole, die zum Theil hr läſſig iſt, abgeholfen. Auch die Getränke⸗ 
ſteuer iſt nichts weniger als leicht. Sie iſt eine dreifache, denn 
erſtens wird von allen Fabriken eine höchſt anſehnliche Gewerbes 
ſteuer genommen, zweitens wird das Produkt ſelbſt beſteuert (der 
Eimer reiner Spiritus 4 R.) und endlich müſſen Wirthshäuſer je⸗ 
der Art eine bedeutende Gewerbeſteuer zahlen. Analog iſt es auch 
bei der Tabaksſteuer, wo für den Debit von Zigarren an jedem 
Büffet u. |. w. eine beſondere Steuer gezahlt werden muß. Die 
Erhebungskoſten der Steuer, welche mit dem 1. Januar 1863 insveben 
tritt, ſind etatsmäßig auf 3 Mill. R. veranſchlagt. — Den Friedens⸗ 
vermittlern iſt als Amtszeichen eine vergoldete Kette verliehen wor⸗ 
den. — Der Minifter hat entſchieden, daß unter „kleinen Guts⸗ 
beſizern“, denen jetzt manche Vergünstigungen zu Theil werden, 
ſolche zu verſtehen ſind, die, das Hofgeſinde eingeftbloffen (worüber 
ein Streit entftanden war), weniger als 20 männliche Leibeigene 
haben. — In Warſchau iſt ein ſlawiſches Manukript auf Perga⸗ 
ment aus dem 11. Jahrhundert aufgefunden worden. Es iſt eine 
Ueberſetzung der Palmen Davids vom Biſchof von Kiew, Michel 
Gretſchina, welcher 1020 ſtarb. Es ſcheint dies das älteſte Denk⸗ 
mal der flawiſchen Literatur zu ſein. (Schl. 3.) 


Aus dem Königreich Polen, 20. Aug. [Neue 
Konflikte; Wielopolski; Unruhen in der Provinz] 
Vorgeſtern Abends gegen 9 Uhr kam es in Warſchau abermals zu 
einem Konflikt zwiſchen Militär und einer Anzahl junger Leute, 
welche ſich an dem Sächſiſchen Platze gegen eine vorbeiziehende 
Patrouille ungebührlich betrug und die Soldaten durch Schimpfen 
und Steinwürfe reizte. Eine herbeibeorderte Abtheilung Kavallerie 
machte dem Exzeſſe ein Ende, ſo daß außer einigen leichten Ver⸗ 
wundungen kein Unfall weiter vorkam. — Die polniſche Agitations⸗ 
partei beginnt nun den Markgrafen Wielopolski 5 loben und als 
den Mann zu bezeichnen, der allein Polen retten könne, da ſie die 
Ausſicht hat, ihn wohl für immer zu verlieren. Man ſchreit nun 
von dieſer Seite jetzt ebenſo über Ungerechtigkeit der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung, da der Graf ſcheiden ſoll, als man über Härte der Regie⸗ 
tung ſich beklagte, als fie den Grafen and Ruder rief. (Nach der 
heutigen Depeſche — . oben — beſtäligt ſich der Rücktritt Weelo⸗ 
polski's nicht. Die Red.) — In Sierada, Radom und einigen 
andern Städten des Königreichs hat man gegen Ungehörigkeiten 
der Demonſtranten einſchreiten müſſen und mehrere Verhaftungen 
find vorgekommen. Wie verlautet, ſoll eine Art von Interimiſtikum 
in Bezug auf die Erhaltung der Ordnung und öffentlichen Ruhe 
fürs Königreich eingeführt werden, daß ſofort der Kriegszuſtand 
an einem Orte proklamirt werden kann, wo es nöthig fein ſollte, 
und die Befugniß der Behörden ſonach einen größeren Spielraum 
für geeignete Maaßregeln haben wird. 


Warſchau, 18. Auguſt. [Das polniſch⸗littauiſche Verbrüde⸗ 
ne die ländliche Bevölkerung und das ſtädtiſche Prole- 
tariat; Gerichtliches.] Nicht nur hier, ſondern auch in den ruſſiſchen 

ovinzen des ehemaligen Polens iſt das Verbrüderungsfeſt begangen worden; 
namentlich in Biakyſtok, Grodno, Wilna und Kowno. An leßterem, am 
Niemen gelegenen Orte hatten ſich zu einer wirklichen perſönlichen Vereinigung 
mehrere Tauſend Menſchen (polniſche Berichte ſprechen von 30,000) an beiden 
Ufern des Fluſſes aus verſchiedenen Gegenden Littauens und Polens zuſammen⸗ 
gefunden, aber obgleich die Regierung, ſchon um die möglichen Steuer⸗Defrau 
dationen von Salz und Tabak zu verhüten, ein Joch der Brücke hatte heraus 
nehmen laſſen und ein Kommando Soldaten mit einem Offizier aufgeftellt war, 
fand doch die Vereinigung ſtatt. Man umringte ganz freundschaftlich des Mi⸗ 
litär, ſeparirte den Offizier von ſeinem Kommando bedeckte die Brücke und 
überſchritt die Grenze, worauf ein Gottesdienſt dieſſeits in Alexota ftattfand 
und viele Vivats auf Polens Vereinigung ausgebracht wurden. Es ſoll dabei 
übrigens friedlich hergegangen fein, indeß, wenn das Ganze auch ohne weitere 
Folgen blieb, jo zeigt es doch deutlich, was die Polen wollen, und daß die Re⸗ 
terung auch in dieſem Falle zu ſchwache Maaßregeln ergriffen hatte, um dieſe 
emonſtration zu verhindern. Gegen einige hieſige Kaufleute, welche dennoch 
ihre Laden in abgelegeneren Theilen der Stadt am 12. d. geöffnet hatten, haben 
die Polen, ſo zu ſagen, den Bann en * und ſich das Wort darauf ge⸗ 
geben, nichts von ihnen zu kaufen. Glücklicherweiſe find dieſe in der Lage, et⸗ 
waigen Abbruch in ihrer Einnahme langere Zeit ruhig ertragen zu können, falls 
das im erſten Eifer gegebene Wort auch gehalten werden ſollke. Man kennt 
aber ja dergleichen, und wenn wir uns der vor mehreren Jahren in Poſen ftatt- 
gehabten ähnlichen Vorfälle, wo die Polen keine Geſchäfte mit den Juden mehr 
machen wollten, erinnern, jo wiſſen wir, wie ſchnell ſolche Dinge vom ma- 
teriellen Vortheil oder dem Bedürfulß in den ee gedrängt werden. — 
Schon oft hat die hieſige unruhige Partei der ruhigeren und der Regierung 
mit dem Maſſenaufſtande der ländlichen Bevölkerung bedroht, und erſt neulich 
war davon in öffentlichen ausländiſchen Blättern bei dem Krawall in Mlawa, 
fe wie bei den hieſigen letzten Ereigniſſen, die Rede. Wenn man aber die 
ändliche Bevölkerung genauer kennt und ſie darüber ee wird man ſich 
überzeugen, wie auch dies im Allgemeinen unwahr und in inſicht auf einzelne 
vom Adel und deren Beamte aufgeregte ganz beſitzloſe Menſchen jedenfalls über⸗ 
trieben iſt. Der polniſche Bauer war Kon bei der Revolution 1830 — 1831 
der Letzte, welcher zum Aufſtande geneigt war, und als er endlich zur Pike und 
zur Senſe griff, war er theils gezwungen worden, theils durch die bereits vom 
verſtärkten ſtehenden Militär 215 — Siege des Erfolges verſichert. Da⸗ 
mals aber fand die Revolution ſchon einen vortrefflich durch den Großfürſten 
Konſtantin ausgebildeten und prächtig uniformirten Kern von 45,000 Mann 
und 80 Kanonen, ohne das im Arſenal und den Feſtungen aufgehäufte Mate⸗ 
rial, vor, welcher einen Sieg der Polen umſomehr erleichterte, als der Groß 
fürſt Konſtantin, eingenommen für fein Militär, welches er feine „lieben Kin. 
der“ nannte, deren Fortſchritte begünſtigte, indem er ſelbſt den Rückzug nahm, 
ſtatt durch einen von mehreren Generalen verlangten raſchen Angriff dem Auf- 
ſtande ſchnell ein Ende zu machen. Jetzt aber find den älteren Bauern die da⸗ 
maligen e mit ihren traurigen Folgen von Hunger, Viehſterben, Ver⸗ 
armung und ſtarken Aushebungen zum ruſſiſchen Militär noch in zu guter Er⸗ 
innerung, und die jüngere Generation einestheils, vermöge der Ablöſungen 
vom Hofedienſt, der unmittelbaren Einwirkung des Gutsbeſitzers oder Pächters 
entzogen, anderntheils ſo mißtrauiſch gegen ihre Grundherrſchaft, daß dieſe ſie 
nur gegen ſich ſelbſt, jedoch nicht gegen die nn aufzubringen vermag, 
denn der Bauer — wohl, daß die ruſſiſche Regierung zu ſeiner Befreiung 
vom Kantſchuh des Oekonomen mehr beigetragen, als alle früheren polniſchen 
Regierungen. Sehr zu fürchten iſt dagegen das Proletariat und die Beſitzloſen 
der Städte, denn Diele haben nichts zu verlieren, hoffen aber allezeit und allent- 
halben auf Verbeſſerung ihres Zuſtandes. Selbſt viele Handwerker, welche bei 
der hieſigen unbeſchränkten Gewerbefreiheit täglich mehr herunterkommen und 
dem Kapitalbeſitze dienſtbar werden, ſind keine Freunde des Beſtehenden und 
würden vor der Beraubung ſie angeblich unterdrückenden Beſitzenden gar nicht 
zurückſchrecken. — Die Ernte wird in unſerer Gegend als eine vorzügliche ge« 
prieſen, und Gutsbeſitzer wie Bauern verſichern, lange keinen ſo guten Ertrag 
im Getreide aller Art gehabt zu haben. Auch die Kartoffeln ſind ausgezeichnet 
an Qualität und verſprechen auch an Quantität den beften Jahren gleichzu 
kommen. Leider iſt aber hier bei der ländlichen Bevölkerung ſofort die Arbeits 
luſt vorüber, wenn ſie, namentlich die polniſchen Bauern, ſehen, daß ſie hin⸗ 
reichend ernteten, um ſich durchs Jahr das Leben zu friften, und nach alter Er⸗ 
fahrung tritt dann hier das Entgegengeſetzte von dem ein, was man zu erwar⸗ 
ten berechtigt wäre, nämlich ſtatt daß das Arbeitslohn billiger werden ſollte, 
wird es theurer, weil Viele, wenn ſie hinreichend zu eſſen haben, lieber müßig 
zu Haufe bleiben, als auf Arbeit gehen, und fo den arbeitsluſtigeren mehr ge ⸗ 
zahlt werden muß. Hoffentlich wird ſich dies ändern, ſobald die Bauernab⸗ 
löſung, welche jetzt durch freiwillige Uebereinkunft zwiſchen Grundherren und 
Bauern auf vielen Stellen, trotz der Unruhen in den größeren Städten, ihren 
uten Fortgang hat, vollendet ſein wird und die Leute wiſſen werden, daß das 
Eefparıe ihr Eigenthum ift und bleibt. — Gegen die vom Kriminalgericht des 
Warſchauer Gonvernements über die Gefangenen in Modlin wegen des Auf⸗ 
ruhrs am 8. April d. J. gefällten Erkenntniſſe hat der Prokurator (Staatsan- 
walt) an das Appellationsgerſcht des Königreichs Appellation eingelegt, und 
ſoll vom gedachten hohen Gericht der Ausſpruch erfolgt ſein, daß daſſelbe mit 
dem Antrage des Prokurators übereinſtimmen, daß der Ausſpruch erſter Inſtanz 
nicht mit dem Strafmaß, welches die Geſetze für Aufruhr und Angriff gegen 
das Militär feſtſetzen, in Einklang ſtehe. 


Warſchau, 19. Aug. [Graf Lambert; Unruhen in Rußland.] 
Graf Lambert ſoll, wie man verſichert, mit den ausgedehnteſten Vollmachten 
verſehen fein. Der Kaiſer will den hieſigen, das Militär jo wie das Volk nur 
en Zuſtänden ein Ende gemacht ſehen und ſoll nicht abwarten 
wollen, bis wo anders her den Polen ein Anſtoß komme. Graf Lambert, ein 
ſehr beſtimmter Mann in den vierziger Jahren, ſoll ein Sugendgenofle des Kal⸗ 
ſers und von dieſem ſehr geliebt ſein und wird, allem Anſchein nach, mehr Ernſt 
als Nachſicht zeigen. Wir dürfen daher (wenn die neulich ausgeſprochenen Ver. 
muthungen, welche bisher nur auf Gerüchten beruhen, ſich bewahrteiten, ſo 
werden auch die Anſtifter der hieſigen Unruhen ſich rühren) dann bald ſehr ern⸗ 
ſten Ereigniſſen näher treten. Es muß ſich dann auch zeigen, was an alle dem 
wahr iſt, und ob die Verbindungen und Korreſpondenzen Jung⸗Polens mit der 
Jugend auf den verſchiedenen ruſſiſchen Univerſitäten wirklich, wie man ſagt, 
abgelehnt ſind oder in der That noch beſtehen. Man ſpricht hier wieder von 
Unruhen, welche im ſüdlichen Rußland, und namentlich unter dem Volk der 
Koſaken, ausgebrochen ſein ſollen. Alle ſolche Nachrichten verbreiten die Polen 
natürlich ſehr gefliſſentlich, um ſich und Anderen Muth zu machen; etwas mag 
wohl wegen der Bauernablöſungen wahr fein, und daß die Koſaken, ähnlich 
den Polen, ſchon mehrfach Schwierigkeiten bereiteten, iſt längſt bekannt, es 
wird jedoch nicht ſo ſchlimm ſein, als man es hier macht. (A. P. Z.) 

— [Am Napoleonstage! hat eine Bürgerdeputation dem franzöſiſchen 
General -Konſul die Sympathie des Polenvolks für den Kaiſer der Franzoſen 
ausgedrückt, der Rußland und Oeſtreich gedemüthigt und die Freiheitsfahne 
in Italien entfaltet habe und die Stütze der unterdrückten Nationalitäten ſei. 
Die Antwort des General. Konſuls war ſehr zurückhaltend und begnügte ſich mit 
Privatwünſchen für die Zukunft der polniſchen Nation. (9. C.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 16. Auguſt. [Schiffbruch.] Ein eng⸗ 
liſcher Dampfet iſt zwiſchen Bernboth, 6 A durch dach 
Zuſammenſtoß mit einem Schooner geſunken. Ueber das Schidjal 
der Mannſchaft hal man keine Gewißheit. Das verunglückte Schiff 
iſt ohge Zweifel der ſeit einiger Zeit vermißte Huller Dampfer 
„Pearſon“. 

T ür kei. 


Konftantinopel, 15. Auguſt. [Telegr. Notizen.] 

Der Sultan hat die Glückwunſchdeputation aus den Donau Für⸗ 
ſtenthümern mit Wohlwollen empfangen. — Die Herren Williſen, 
odrington und Montebello, welche die Glückwünſche reſp. Preu⸗ 
Bens, Englands und Frankreichs abſtatten ſollen, find noch nicht 
eingetroffen, werden aber täglich erwartet. — In den zwiſchen der 


Pforte und der Moldau ſchwebenden Verhandlungen wegen der 


Grenzberichtigung der Donaumündungen hat die Kommiſſion, 
— darüber entſcheiden ſoll, ſich zu Gunſten der Pforte ausge⸗ 
prochen. 
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Amerika. 

Newyork, 2. Auguſt. [Vom Potomac; Verluſte der Sonder. 
bündler; Erfolge in Weſtvirginien; aus Miſſouri.] Die hieſige 
„Sond. Zig.“ berichtet: Das Geheimniß über die Truppendispoſitionen am 
Potomac wird, ſeitdem General M'Clellan den Befehl über die Hauptarmee 
erhalten hat, mit peinlicher Strenge bewahrt, ſo daß man faſt gar keine An⸗ 
haltspunkte mehr zur Beurtheilung der militäriſchen Lage hat. Wenn gleich- 
zeitig verhindert würde, daß die Hunderte zum Theil in Amt und Brot der 


Bundesregierung ſtehenden Verräther in Washington Nachrichten über alles 


Geſchehene an den Feind gelangen laſſen, ſo wäre gegen jene Strenge nicht das 
Mindeſte einzuwenden; wie es jetzt iſt, nützt der Zeitungs ⸗Embargo Nichts. 
Wo beſtimmte Thatſachen fehlen, wuchern Gerüchte nur um fo üppiger. Kein 
Wunder daher, daß man in Washington jeden Tag von einem Anmarſch der 
Rebellen auf Leesburg ſpricht. Sondirungen im Potomac ſind von den Re⸗ 
bellen vorgenommen worden, wahrſcheinlich um eine Furth zu ſuchen. Glück⸗ 
licherweiſe iſt der Strom durch ſtarken Regen ſo angeſchwollen, daß feine Durch- 
watung nicht möglich. Vielleicht verdankt man es nur dieſem zufälligen Um ⸗ 
ſtande, daß ein Einfall der Rebellen in Marpland noch nicht erfolgt iſt. Mitt. 
lerweile ſcheint in den letzten Tagen die Bundesmilitärbehörde ſich mehr Mühe 

egeben zu haben, als bisher, die Potomaclinie ſicher zu ſtellen. 10,000 Mann 
And dicht oberhalb Georgetown aufgeftellt worden, Poſtenketten werden am 
Flußufer aufgeſtellt; auch hat das von Harpers Ferry nach Sandy Hook in 
Maryland verlegte Banksſche Armeekorps Verſtärkungen erhalten, die es we⸗ 
nigſtens in Stand ſetzen, dem Feinde den Flußübergang ſtreitig zu machen. — 


Daß die Rebellen den Sieg am Bull Run nicht ſogleich benutzt haben, dafür , h ( 
2 H. Hendrichs] von Berlin hat am Sonntag auf unſerm Stadte 


findet man jetzt vollauf genügende Erklärung in den ſchweren Verluſten, welche 
fie in jenem Kampfe erlitten haben. So ſeliſam, faft 1 es klingt, daß 
die meiſt durch Schanzen gedeckten Rebellen viel mehr Todte und Verwundete 
verloren haben ſollen, als die Bundestruppen, iſt es dennoch buchſtäbliche 
Wahrheit, aus den . — Angaben der Rebellen geſchöpft. Jeff. Davis 
ſelbſt giebt die Zahl der Getödteten auf 500, die der Verwundeten auf 1200 
an, und das iſt um 60 Prozent mehr, als der amtlich konſtatirte Verluſt der 
Bundestruppen beträgt. Unter den in Richmonder Zeitungen als getödtet an« 
gegebenen Rebellen find 2 Generale, 3 Oberſten, 1 Oberft «Lieutenant und 
1 den, unter den Verwundeten 1 General, 5 Oberſten und 1 Major. Von 
dem Eliteregiment „Hampton Legion“ find 110 Mann gefallen, d. h. 20 Pro- 
zent und von dem 400 Mann ſtarken Louiſiana- Bataillon find weniger als 100 
mit heiler Haut aus der Schlacht gekommen. Auf Seiten der Bundestruppen 
find ungefähr 300 Mann getödtet, 7 — 800 verwundet und 5 — 600 gefangen. 
Kein Wunder, daß die Rebellen ihres Sieges nicht recht froh werden, daß Jeff. 
Davis an ſeine Frau telegraphirt: „Wir haben einen Sieg ſehr theuer erkauft“, 
und daß ein Rebellenoffizier nach Louisville ſchreibt: „Dieſe Vankee's kämpfen 
wie die leibhaftigen Tauſel.“ Was den Verluſt an Kriegsmaterial betrifft, ſo 
ſtellt er na auch ‚geringer heraus, als Anfangs angenommen wurde. Von 49 
Kanonen find 25 (die meiſten vernagelt) dem Feinde in die Hände gefallen, 
dazu etwa 30 Bagagewagen und etwas über 1000 Gewehre. Freilich noch im⸗ 
mer viel zu viel, aber doch kaum ein Zehntel von dem, was die Rebellen erbeu⸗ 
tet zu haben ſich rühmen. — Im weſtlichen Virginien haben die Bundeswaffen 
5 Erfolg. Der Brigadier Cor iſt mit eirea 5000 Mann Ohiotruppen den 

anahwa hinaufmarſchirt, hat Charleſton okkupirt und iſt über den Gauley⸗ 
Fluß bis dicht an das tee vorgedrungen. Das ihm gegenüberſtehende Re⸗ 
bellenkorps von 6000 oder 7000 Mann unter dem frühern Gouverneur Wiſe, 
dem Henker John Brown's, hat nirgends Stand gehalten und ſogar einen gro⸗ 
zen Theil feiner Waffen und Borräthe im Srich gelaſſen. — Von Kairo hat 
man beunruhigende Gerüchte über eine Konzentrirung von bedeutenden Rebel⸗ 
lenmaſſen zu einem Angriff auf jene wichtige Poſition. Mehre Regimenter 
Illinolſer, die bisher Nordmiſſouri pazifiziren halfen, find daher in aller Eile 
nach Kairo hinabgeſchickt worden. — In Miſſouri hat der Staatskonvent am 
31. Juli die landesverrätheriſchen und flüchtigen Staatsbeamten (Gouverneur, 
Vizegouverneur und Staatsſekretär) abgeſetzt, neue an ihrer Statt erwählt und 
die in ihrer Majorität ſezeſſioniſtiſche Geſeßgebung einfach abgeſchafft. So find 
dort die Rebellen in die von ihnen ſelbſt gegrabene Grube gefallen. Sie hatten 
die Berufung eines Konvents mit unumſchränkten Vollmachten angeordnet, in 
der Hoffnung, daß er den Staat vom Bunde losreißen werde; jtatt deſſen hat 
er nun das Hochverräther-Geſindel geſtürzt. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 21. Auguſt. [Der Provinziallandtag! hat 
gleich in ſeiner erſten Sitzung beſchloſſen, an Se. Maj. den König 
mit Rückſicht auf die glückliche Errettung aus Mörders Hand in 
Baden-Baden, eine Loyalitäts⸗Adreſſe zu richten. Der bereits er⸗ 
wähnte Beſchluß in Betreff der Aufhebung des Verſicherungs⸗ 
zwanges der Immobilien in der Provinzial Feuerſozietät ſoll in 
einer Petition der Allerhöchſten Entſcheidung unterbreitet werden. 
Als Zeugen für die Krönungsfeierlichkeit in Königsberg ſind von 
unſerem Provinziallandtage 12 Mitglieder (6 maus dem Stande 
der Ritterſchaft, 4 aus dem Stande der Städte, 2 aus dem Stande 
der Landgemeinden) gewählt; die Stadt Poſen wird durch den 
Kommerzienrath Bielefeld vertreten ſein. 

nr 21. Auguft. [Demonſtrationen.] Seit länger 
als 8 Tagen finden in der Corpus⸗Chriſtlkirche hierſelbſt, unter Lei⸗ 
tung eines Franziskaner⸗Reformaten, wie man ſagt, in den ſpäte⸗ 
ren Abendſtunden „Andachten“ ftatt, die zahlreich aus den verſchie⸗ 
denſten Ständen beſucht ſind, ohne indeß bisher äußerlich gerade 
erhebliches Aufſehen zu machen oder von den Nichtbetheiligten fon- 
derlich beachtet zu werden. Zu welchem Zwecke dieſe „Andachten“ 
gehalten werden, ſcheint nur aus dem Umſtande erkennbar zu wer⸗ 
den, daß bei Gelegenheit derſelben auch das bekannte Boze cos 
Polskg und ähnliche Lieder geſungen werden. Wie viele oder wie 
wenige der Theilnehmer aus wirklichem Herzensbedürfniß dieſen 
„Andachten“ beiwohnen, wie viele aus Nachahmungsſucht, aus 
Oſtentalion, aus bloßer Neugierde daran theilnehmen, dürſte ſich 
ſchwer beſtimmen laſſen. Jedenfalls muß das Bedürfniß nach ſol⸗ 
chen Andachten nicht ſehr weit hier verbreitet ſein, da in keiner an⸗ 
deren der hieſigen katholiſchen Kirchen Aehnliches ftattfindet, viel⸗ 
leicht weil die denſelben vorgeſetzten Geiſtlichen fie zu derlei in den 
Mantel der Religion leider gehüllten politiſchen Demonſtrationen 
nicht hergeben mögen. Denn daß es ſich dabei um politiſche De⸗ 
monſtrationen handelt, wird kein Unbefangener in Abrede ſtellen, 
ſchon deshalb nicht, weil man dabei politiſche (um nicht zu ſagen, 
revolutionäre) Lieder fingt. Ob aber ein Lied ein politiſches und 
ein revolutionäres oder ein kirchliches jet (der Streit iſt nämlich be⸗ 
kanntermaßen in Betreff des obenerwähnten ſchon ſeit längerer Zeit 
erhoben worden), darüber ſteht unſtreitig der Regierung die end⸗ 
gültige definitive Entſcheidung zu, und wir ſollten meinen, die 
Kirche habe ſich ſolcher Entſcheidung im gegebenen Falle gern zu 
fügen, um nicht in offenbarer vollſtändiger Verkennung ihrer Stel» 
lung zum Staate, ihrerſeits mittelbar zur Entſtehung bedauerlicher 
Konflikte mit der Staatsgewalt beizutragen. Die Regierung kann 
auf dem politiſchen Gebiete ſich unmöglich das Recht der alleinigen 


Entſcheidung nehmen oder beeinträchtigen laſſen, einen Staat im 


Staate nicht dulden! Möge man das doch allerſeits ernſtlich und 
ruhig erwägen. 

— [Zur Warnung.] Nach einer dem Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten zugegangenen Mittheilung der niederlän⸗ 
diſchen Geſandtſchaft in Berlin iſt dem Kollekteur der braunſchweig⸗ 
ſchen Landeslotterie Ludwig Neumann zu Braunſchweig das Pro- 
gramm einer „Großen Holländiſchen Waarenvertheilung zur Ab⸗ 
hülfe der Noth der Ueberſchwemmung an der Waal und Maas“, 
unterzeichnet mit dem Namen van der Heeren und begleitet von 
einer bedeutenden Anzahl Looſe zu der beabſichti ten Ausſpielung, 


aus Dortrecht mit dem Auftrage zugegangen, ſich dem Abſatze die⸗ 
ſer Looſe zu unterziehen, wogegen ſich ein van der Heeren in Dort⸗ 
recht überhaupt nicht hat ermitteln laſſen. Da die niederländiſche 
Regierung die Sache für den Verſuch einer Schwindelei im Gro⸗ 
Ben hält, jo wird im Auftrage des Miniſters des Innern durch die 
königliche Regierung das Publikum hierauf aufmerkſam gemacht, 
damit etwaigen Täuſchungen deſſelben vorgebeugt werde. 

st Polen, 21. Auguſt. [Feuer.] Geſtern Abend gegen 8 
Uhr verbreitete ſich am Himmel in ſüdweſtlicher Richtung von uns 
ſerer Stadt ein heller Feuerſchein. Auf dem, links von der Buker 
Straße gegen 1½ Meile von hier entfernten, dem Lieut. Bayer ge⸗ 
börigen Dominium Skorzewo war eine große mit dem Segen der 
diesjährigen Ernte gefüllte Scheune in Brand gerathen und iſt, 
nebſt einem dabei befindlichen Rapsſtrohſchober, ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Auch von hier aus war, wenn auch ziemlich ſpät, 
eine Spritze mit Bedienungsmannſchaft zur Hülfeleiſtung hinaus⸗ 
geeilt. Gegen 10 Uhr bemerkte man am Himmel keine Rohe mehr 
und es mag wohl ein heftiger Gewitterregen, der ſich um dieſe Zeit 
zu ergießen begann, weſentliche Hülfe geleiſtet haben. 

S Poſen, 20. Auguſt. [Der königl. Hofſchauſpieler 


theater einen kleinen Gaſtrollencyelus begonnen. Der Künſtler ift 
ein ſo anerkannt trefflicher — anerkannt nicht nur von Theaterblät⸗ 
tern ꝛc., ſondern von der wahren äſthetiſchen Kritik und von dem 
geſammten gebildeten deutſchen Publikum —, daß man es zwiefach 
bedauern muß, wenn ſein Gaſtſpiel diesmal zu in der That ungün⸗ 
ſtiger Zeit und unter ungünſtigen Verhältniſſen ſtattfindet. Als 
„Wilhelm Tell“ trat er am Sonntag zum erſten Male auf. Die 
Leiſtung iſt eine feiner trefflichſten, und auch die hieſigen Theater» 
freunde werden ſich derſelben noch mit Freuden vom vorigen Jahre 
her erinnert haben. Die Darſtellung war, wie von kompetenter 
Seite uns mitgetheilt wird (wir waren perſönlich verhindert, der Aufs 
führung beizuwohnen), eine in jeder Beziehung gediegene, wahrhaft 
treffliche, und wurde mit lebhafteſtem Beifall aufgenommen, wie 
es daran ja dem wackeren Künſtler, der ſein Publikum ſtets mit ſich 
fortzureißen weiß, niemals fehlen kann. Die heimiſchen Kräfte frei⸗ 
lich ſollen, trotz alles angewandten Fleißes, zum großen Theil viel 
zu wünſchen übrig gelaſſen haben — ſehr erklärlich, wenn man er⸗ 
wägt, welch eine gewaltige Kluft zwiſchen der ordinären Poſſe, dem 
flachen Repertoir und der outrirten nonchalanten Spielweiſe der 
Sommertheater, und der Reproduktion eines klaſſiſchen Drama's 
liegt, die lid) auch beim beſten Willen nicht mit einem Satze über⸗ 
ſpringen läßt. Hr. H. wird, wie wir hören, nur einige Male auf⸗ 
treten. Mögen denn die Theaterfreunde die dankenswerthe Gele⸗ 
genheit, den tüchtigen Künſtler zu ſehen, nicht unbenutzt vorüber⸗ 
gehen laſſen. 
E Bromberg, 20. Auguſt. (Turnverein; Ankauf von Geweh⸗ 
ren; Täuſchung; Militäriſches; Probefahrt; neues Unterneh- 
men; Volt s feſt.] Am Montag beging der hieſige Männerturnverein fein 
Stiftungsfeſt. Nachmittags Rasen n die etwa 130 Turner vom Pollſchen 
Garten aus, die Militärmuſik des 21. Infanterieregiments an der Spitze, nach 
Okollo. Dort hielt der Vorſteher des Vereins, Oberlehrer Hetzel, eine Anſprache 
an die Mitglieder, worauf ein Scyautuanen ausgeführt wurde. Nach 8 Uhr 
Abends wurde ein gemeinſchaftliches Abendbrot eingenommen, wobei von ver⸗ 
ſchiedenen Mitgliedern Toaſte auf Se. Maj. den König, auf Deulſchlands 
Einheit u. . w. ausgebracht wurden. Nichtmitglieder hatten ſich det ven gun: 
ſtigen Wetter viele beim Nachmittagskonzert im Garten eingefunden. Etwa 
um 11½ Uhr Abends kehrten die Turner unter Muſik und Geſang nach der 
Stadt zurück. — Vorgeſtern ſind hier ca. 4000 alte preußiſche Gewehre von 
Thorn mit dem Dampfſchiffe zur 1 per Bahn nach Hamburg 
und von dort nach den nördlichen Vereinsſtaaten Nordamerika's eingetroffen. 
Sie find von einem Agenten für Nordamerika gekauft. Auch in Graudenz joll 
derſelbe Unterhandlungen wegen Ankaufs von alten Gewehren angeknüpft ha ; 
ben. — Ein Unternehmer aus Polen hatte hier, wie kürzlich mitgetheilt wurde, 
80 Maurergeſellen unter anſcheinend günſtigen Bedingungen engagirt. Die 
Leute ſind jedoch, wie ſchon öfter, in ihren Erwartungen bitter getäuſcht. Sie 
find daher ſämmtlich in der Nacht zum 15. d. wieder hier eingetroffen. Das 
alte Sprichwort: „Bleib im Lande und nähr' Dich redlich“, hat ſich an ihnen 
recht augenſcheinlich bewährt. — Am Montag traf Se. Erz. der kommandirende 
General des 2. Armeekorps v. Wuſſow aus Stettin hier ein. Demſelben wurde 
Abends von der Militärmuſik ein Ständchen gebracht, das mit einem großen 
Zapfenſtreich ſchloß, gebracht. Geſtern inſpizirte er das 14. und 21. Infanterie⸗ 
regiment und ließ verſchiedene Manöver in der Brigade ausführen. Morgen 
marſchiren die Truppen zum Divifionsmandver nach Deutich- Krone. Der neue 
Diviſionsgeneral v. Gliſzynski iſt in dieſen Tagen hier angelangt. — Am 12. 
d. inſpizirie der Elſenbahndirektor Löffler die Aromberg Thorner Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke. In Folge dieſer Inſpektion iſt geſtern der erſte Zug, eine Probefahrt, 
mit den Direktiongmitgliedern von hier nach Thorn abgegangen. Die Eröff⸗ 
nung der Bahn ſoll Ende September ſtattfinden. — Seit einigen Tagen fährt 
ein eleganter Bäckerwagen mit Backwaren durch unſere Straßen, der von zwei 
in blauen Blouſen gekleideten und mit weißen hoben Bäckermüßzen verſehenen 
Lehrlingen begleitet wird. An Häuſern, wo Beſtellungen gemacht ſind, wird 
die Waare abgeliefert. Da das Unternehmen vielen Anklang findet, die Kon⸗ 
kurrenten ſich aber dadurch benachtheiligt glauben, ſo wollen dieſe, wie ich höre, 
gegen den |pefulativen Unternehmer Beſchwerde führen, oder haben es bereits 
Beben behauptend, das Unternehmen wäre ein geſeßzlich nicht zuläſſiges Hau⸗ 
irergeſchäft. — Am Sonnabend hatte Dir. Gehrmann ein roßes Volksfeſt 
arraugirt, bei dem es an Abwechſelung nicht gebrach. Außer Konzert und 
Theater fand eine große Illuminatſon des Gartens, Feuerwerk und endlich ein 
Zug von als Türken koſtümirten Reitern ftatt. Der Zwed, ein recht zahlreiches 
Publikum in dem Garten zu verſammeln, wurde vollſtändig erreicht. 


Angekommene Fremde. 
5 Vom 21. Auguſt. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. eig num aus Zabno und 
v. Baranowski aus Roznowo, die Rittergutsb. Frauen v. Bredow aus 
Zippnowo, Hoppe aus Lucimia und v. Grabienska aus Starnowo, Probſt 
Szeydurski aus Ottorowo, Fabrikant Braun ans Rawicz, Geometer 
Firmenich aus Düſſeldorf und Generalbevollmächtigter Szmitt aus Kowa⸗ 


lewko. 1 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsb. Knops aus Bres⸗ 
lau und v. Pylichowski aus Krakau, die Kaufleute Schwabacher aus 
Heibingefelb, Segen aus Krefeld, Bürger aus Mansfeld und Göt⸗ 
tinger aus Berlin. r 

SCHWARZER ADLER. Gutob. v. Wyganowski aus Hromca, Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Dr. v. Bronikowski aus Oſtrowo und Gutspächter v. Na⸗ 
s 0 rl. DE DRESDE G 

MxLIUS' HOT. Geheimer Rath Seeger, Rittergutsb. 
Stobwaſſer, Rentier v. Wackowski und die Kaufleuten Ebel und Lold⸗ 
mann aus Berlin, Krauſe aus Dresden, Oldemeyer aus Leipzig, Arons 
aus Bromberg, Manftewie und Hutfabrikant Schieß aus Breslau, 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Bürgermeifter Miliſch aus Uſzez, Fabri⸗ 
kant Deeiiert aus Berlin, Rittergutsb. Iffland aus Chlebowo, die Kauf⸗ 
leute Onkelbach aus Köln, Sellmann aus Offenbach und Volkmann aus 


Dresden. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer v. Zaborowski aus Wyganowo, Bürger 
Kirſchenſtein aus Koſtrzyn, Agronom Sniegocki aus a und Galt- 
wirth Paprzycfi aus Wreſchen. 

BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufleute Guminsfi aus Polen, Berliner aus 
Oſtrowo, Joski aus Birnbaum und Dienſtag aus Schrimm, Frau u 
mann Silberftein aus Buk, Lehrer Radzimski aus Oſtrowo und Vieh ⸗ 
handler Klakow aus Guſchterhauland. 

(Beilage.) 


